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Sie Ler-in-ung der VrrsG«gr>
««rlagen.

Man weiß in gairz Preußen und in ganz Deutschland, daß
e- keinen ungünstigeren Boden für den Erfolg der preußischen
Dahlreform gibt als die Wahlrcchtskommission des preußischen

'
Abgeorönetenhauses , die am letzten Freitag ihre Verhandlungen
begonnen hat . Die Regierung befindet sich dort in einer noch
schwierigeren Situation als im Plenum des Dreiklassenhauses,

-weil von dort aus ein Appell an Tie Osffentlichkcit mit der
gleichen Wirkung nicht möglich ist und wel die begrenzte Zahl
der Mitglieder wenig Aussicht bietet, durch Herüberziehung
schwankender Elemente eine Mehrheit zu bilden . In der
Kommission , also , noch mehr als im . Plenum, fühlen sich die
Konservativen ganz in ihrem Element , sie sind sich dessen be-

. wutzt , daß ihre Stellung hier sehr stark , ist/ und darum haben
sie auch gleich in der ersten Sitzung ihre . Sache fest in die Hand

- genommen .
Ter erste Vorstoß der Konservativen palt , der Verbindung

der vorliegenden Geietzentwürfe durch ein Mantelgesetz. Un¬
ter einem Mantelgesttz versteht nian ein Gesetz, das mehrere
Gesetzentwürfe zu cincni testen Ganzen verbindet, iodaß kein
Teil aus ihnen herausgelöst werden kann/ sondern • in der

' Schlußabstimmung über Fall oder Gnewkrduug des Ganzen
entschieden wird / Neben der Wahlrechtsvorlage hat bekanntlich

' die - Regierung auch einen Entwurf zur Reform des Herren¬
hauses und einen weiteren Entwurf eingebracht , durch den die
Rechte des Herrenhauses bei der Beschlußfassung über den

- Staatshaushalt gegenüber denen des AbgeordnÄenhauses er¬
weitert werden . Diele 3 Vorlagen 'ollen nun nach dem Vor¬
schlag der Konservativen durch ein Mantelgesetz zu einer ein¬
zigen zusammengeichweißt werden.

Geht dreier konservative Vorschlag 'durch , so bedeutet ixA-
zunächst eine Verschleppung der Wahlreform , die dann ohne
Erledigung anderer Materien selber nicht erledigt werden kann.
Zugleich wird in reaktionärem Interesse eine Sicherheit dafür
geschaffen , daß keine Wablreform zustandekommt, ohne daß zu¬
gleich die Stellung des Abgeordnetenhauses herabgedrückt, seine
Rechte verkürzt werden .

Es wäre gewiß eine Uebertreibung , wollte man behaupten,
daß der Wert einer demokratischen Wahlreform durch den gleich«
zeitigen Versuch , die Stellung des Herrenhauses zu heben,
ausgewogen würde . Ganz richtig hat der Berichterstatter in der
Wahlrechtskommission hervorgehoben, daß sich überall , wo das
Zwei -Kammersyftem besteht , die Zweite Kammer als die weit-
aus stärkere erwiesen hat . Das Kräfteverhältnis wird sich in
dem Maße zu Gunsten der Zweiten Kammer verschieben , wie
das Wahlrecht zu ihr auf volkstümlicher Grundlage aufgebaut
wird . Die Volkskammer, hinter der die lebendigen Kräfte des
Volkes stehen, hat naturgemäß eine ganz andere Macht als .ein
zusammengekünsteltes , nur die oberen und obersten Schichten
der Bevölkerung vertretendes Herrenhaus. Man mag allo
an Paragraphenwerk io viel aufbauen , wie man will , um die
Zukunft des Abgeordnetenhauses ist uns nicht bange , sofern es
nur zu einer wirklichen Volksvertretung gestaltet wird . Aller¬
dings wird durch die gleichzeitige Hebung der Stellung des
Herrenhauses ein Keim des Konflikts in die Zukunft gelegt,
und sicher läßt sich voraussehen , daß wir in Preußen nach dem
Zustandekommen der Wahlreform ähnlichen Kämpfen ent-
gegengehen, wie jenen, die Englands innere Politik in den
letzten Jahren vor dem Kriege ausgesüllt haben.

Wenn sich die Regierung berufen fühlte , solche Konflikts¬
stoffe zu schaffen und Hemmungen zu errichten, die nur reizen

- und erbittern, aber mit mathematischer Gewißheit schließlich,,
dennoch überwunden werden , so hat sie schwerlich ihre Auf¬
gabe in die'er „ großen Zeit " richtig erkannt. Sie hat damit
zugleich die Wahlreforni selbst in den Augen der breiten Mas¬
sen entwertet , denen sie das Gefühl eingab . daß in Preußen
doch nichts gegeben werde, ohne daß zugleich auch etwas ge¬
nommen würde .

Desto größeres Befremden^ muß es erregen , daß der Vize¬
präsident des Staatsministrriums Tr . Friedberg , dem Ver -

• langen der Konservativen nach einem Mantelgefetz durchaus
keinen unüberwindlichen Widerstand entgegenstellte, sondern
ihn im Gegenteil recht weit entgegen kam . Friedberg meinte ,
gegen ein Mantelgesetz sei von der Regiening aus nicht einzu-
wenden . zumal auch die Regierung selbst die drei Vorlagen als
ein organisches Ganzes betrachtet , vielleicht sei aber ein . eigent¬
licher Mantelgesetz gar nicht notwendig, sondern könnte ' die Be¬
stimmung genügen , daß keines der Gesetze ohne die andern in

- Kraft treten könne .
Um den Standpunkt des -Herrn Dr . Friedberg recht zu

verstehen, muß man sich dessen erinnern, . daß er seine Bekeh¬
rung zum gleichen Wahlrecht erst in jüngster Zeit . vollzogen
hat, während die Rcsorm des Herrenhauses ein alter Lieblings«
zedanke von ihm ist, ' für den er schon oft , mit Temperament
und Enffchlofsenheit eintrat . Als NationaWeraler ' steht eben
Herr Dr . Friedberg seine Hauptaufgabe darin , das Groß-Bür-
gertum gegenüber dem Land -Adel zu stärken. Sein Interesse

sür die politische Gleichberechtigung der Massen ist ein mehr
nebensächliches , in allerjüngstcr Zeit hinzugekommen.

Das ist eine Erklärung , die uns das Verhalten Dr . Fried¬
bergs verstehen läßt, die aber vielmehr geneigt ist, uns zu
beunruhigen als uns zu befriedigen. Wird die Herrenhaus¬
reform durch das besondere Interesse , das Friedberg an ihr
nimmt, in den Vordergrund geschoben, die Wahlreform aber
womöglich als eine Frage zweiten Ranges behandelt, dann
verändert die Verfassungsresorm vollständig ihr Gesicht .

Vor allem aber wird die Wirkung erzielt werden, daß über
die Zahl der in das .Herrenhaus aufzunehmenden Universitäts¬
professoren, Handelskammervertretern usw . endlos beraten und
die Wahlreform auf diese Weise verschleppt werden wird . Er¬
klärt . die Regiening einmal , die Derfassungsvoxlagen seien ein
organisches Ganzes , dann beraubt sie sich ielbst der Möglichkrst ,
die Wahlreform aus allem Beiwerk herauszulösen und ihre
Gesetzwerdung energisch zu betreibest .

Somit läßt der Beginn, den die Verhandlungen in der
preußischen Wahlrechtskommission genommen haben, wenig
Gutes erwarten. Der Berliner sagt in solchen Fällen : „schon
faul ! "

Kriegsnachrichten .
Dem« TizerterW.

WTB. GrrßeS Hamiqu'. rtier , IS. Jan. ( Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz. Keine besonderen Ereignisse. An

verschiedenen Stellen der Front Artilleriekamvs .
Oestlicher Kriegsschauplatz. Nichts Neues.
Mazedonische Front . Die Lage ist unverändert.

- Jtoli»«isch» Froust Stark«. -Angriffe : bie der ' 'Italiener gegen
die österreichisch-ungarischen Stellungen am Monte Asclor.e und
Monte Pertica führte , sind unter schweren '3 e : l a st e n ge¬
scheitert . Die tagsüber in 'den Angriffs -lbüb ' : iti .'n anhawn -
dcn Feuerkämpke dehnten sich zeitweilig nach Weste.», nt er eie
Brenta , nach Osten bitz zur Piave . .ns. Auch längs der
unteren Piave und in Verbindung mit tnlienifchcn Vorstö¬
ßen im Piave - Delta war die ArtillerietätstMt vielfach ge-
Kr . x

Der 1. Generalyuartiermeister: Ludendorff .

Leftemichifch -MMlfcher Sigtsmi.
WTB . Wien , 15. Jan . ( Nichtamtlich. ) . Amtlich wird ver-

lautbart :
Oestlicher Kriegsschauplatz .

Waffenstillstand .
Italienischer Kriegsschauplatz.

Zwischen der Brenta und dem Monte Pertira ging der Ita¬
liener nach - starker , zeitweise zum Trommelfeuer gesteigerter Ar¬
tillerievorbereitung zum Angriff über. Rach sehr heftigen Nal>-
kämpfen gelang es dem Feind, an einzelne» Stelle» in unsere
Gräben einzudringen . Im Gegenstoß wurde er jedoch aus diesen
geworfen. Im ganzen Angriffsraum ist die vorderste Kampflinie
voll in unserem Besitz. Der Gegner erlitt schwere Verluste.

An der unteren Piave wurde ei» feindlicher Vorstoß bei
Breflanix rasch zum Stehen gebracht .

Der Chef de » GeneralstadL

Bulgarischer Bericht .
WTB . Sofia , 15. Jan . ( Nichtamtlich .) Amtlicher Bericht von

gestern: Mazedonische Front : Im unteren Skumbital zerstreuten
wir durch Feuer eine starke feindliche Erkundigungsabteilung.
Zu beiden Seiten des Lchridasees, in der Moglena-Gegend und
südwestlich vcm Toiran . etwas lebhafter zwsich -n Wardar und
Doicans-'N. Unsere Posten vertrieben eine englische J .rfanterie-
Abtr'lung . dw sich unseren Schützengraben -;x nähwn versucht».
In der Gegend von Bitolia und längs des Wardar u . der Struma
lebhafte F .ngntcr .gkeit. Dobrndscha-Front : Waffmst ilstand.

Jleue A-Voot-Erfolge.
WTB . Berlin , 14. Jan . (Amtlich .) Eines unserer

U -Boote hatte unter schneidiger Führung des Oberleutnants z.
S . Lohe letzthin im Aermelkanal 5 Dampfer und 3 Fischer¬
fahrzeuge mit rund 21060 BRT. versenkt, eine Leistung, die
um so anerkennenswerterist , als die Erfolge von einem steinen
U-Boot in einem Seegebiet erzielt wurden, in dem die frind -
like Gegenwirkung besonders stark ist. Alle Dampfer mit Aus¬
nahme eines waren bewaffnet und tief beladen. Es konnte
namentlich festgestellt werden : der englische bewaffnete Dampfer
„Jolantha" (3081 To.), sowie der bewaffnete engüsche Tank¬

dampfer „Area" (4839 To.) , der in geschickt durchgeführtem
Angriff aus einem stark gesicherten Tankdampfer-Geleitzug
heransgeschoffen wurde. Tie versenkten Fischerdampfer waren
englischer Nationalität und führten die Namen „Gratitude",
„D. E. 25", „Varuma"

, „B. M. 43" und „B. M. 201".
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

- - *
Die Schwierigkeiten der Frachtraumftage .

WTB . Berlin, 14 . Jan . (Nicht amtlich .) Sir Erik Ged -
des , der Erste Lord der englischen Admiralität , gab bei der er¬
sten Versammlung , die zwischen Vertretern der Regierung und
den Vertretern der Gewerkvcreine zur Beratung der Frage des
Heeresersatzes stottfand , nach dem „Daily Telegraph"

, die Er¬
klärung ab, daß in den letzten sechs Wochen sich die Lage durch
die Vorgänge in Rußland völlig geändett babe . Letzten Endes
würde der Ausfall durch die amerikanischen Armeen wieder
mehr als ausgeglichen werden . Die Schnelligkeit', mit der diese
Armeen der Front zugeführt werden könnten, hänge aber so
gut wie ganz von der Frachtraumfrage ab. Infolgedes¬
sen würdeni in der nächsten Zeit die HilssquMen des Landes
(England) erheblich in Anspruch genommen werden müssen .
Zur Erringung - des Sieges sei möglichst ? Steigerung des
Schiffsraumes, Ersparung von Frachtraum , Aufrechterhaltung
der Armeen im Felde nötig . Nach sorgfältigster Bearbeitung
durch die Regierung sei man zu der Ueberzeugrjng gelangt, daß
man die Armeen im Feld? nur auf der Höhe halten könnte ,
wenn man eine große Zahl von Leuten aus den Munitions¬
fabriken ausbebe .

Die Ausführungen zeigen, wie die Frachtraumnot die Her-
überschaffung amerikanischer Truppenverbände m größerem
Maßstabe unmöglich macht, und entweder die englische Fron:
oder die englische Mnnitionserzeugung schwächt . Dies wird
um so mehr der Fall sei » müssen, als es England nach den
neuesten Nachrichten vorzieht , im Hinblick auf die immer größer
werdende Nahrimgsinittelnot Brotgetreide , Fleuch und Futter¬
mittel- anstatt der Truppenhilie von den Vereinigten Staaten
zu erhalten . _

Mißbrauch des Roten Kreuzes .
Berlin , 14 . Jan . N .u ei :wegcw " ue Nacknichteu und Ein¬

geständnisse englischer und französischer Offiziere bestätigen
wiederum, daß bei den analo- französischen Munitionstrans -
porten das Rote Kreuz mißbraircht wird und daß zahlreiche
Munitionslager hinter der feindlichen Front zum Schutze
gegen Fliegearngriffc als Lazarette qekennzeichnent sind .

Wegen Spionage verhaftet.
Berlin , 14 . Jan . Wie wir hören , ist am 11 , Dezember

1917 der Herausgeber der in Amsterdam erscheinenden radi¬
kal-sozialistischen Wochenschrift „Der Kampf "

, Karl
Minster , auf deutschem Boden von der deutschen Grenz¬
wache in der Nabe von Nievelstein festgenommen worden ,
nachde mer unbefugt den deutsch -niederländischen Grenzfluß
- Wurm ) überschritten hatte . Minster ist dringend verdäch¬
tig , mit dem englischen Nachrichtendienst , insbesondere mit
dem Büro Tinsley in Rotterdam , in Verbindung zu stehen
und für dieses durch Mittelspersonen in Deutschland mili¬
tärische und wirtschaftliche Spionage getrieben zu haben. Er
bat bereits zugegeben , durch eine Vertrauensperson einen
Brief an den Bürovorsteher einer Kriegsamtsstelle gerichtet
zu haben , in dem er um Auskimst über unsere Vorräte an
Rohstoffen , die sür die Rüstungsindustrie wichtig sind , bittet .
Als seine Helfershelfer kamen etwa neun nenn Personen in
Westdeutschland und in Berlin in Betracht . ' Von diesen konn¬
ten nach kurzer Zeit fünf wieder aus der Haft entlassen
werden .

Von der feindlichen Presse ist in den letzten Tagen die
Nachricht Verbreiter worden , in Deutschland seien etwa 100
Mitglieder der unabhängigen sozialistischen Partei verhaftet
worden . Offenbar ist die eben geschilderte Verhaftung des
Minster und seiner Helfershelfer auf diese Weise von der
Entente aus leicht erkennbaren Gründen böswillig ayfge-
bauschr worden

Englische Rüstungen.
WTB . London , 15. Jan . ( Nicht amtlich . ) Im Unterhaus « führte

der Minister für Nationaldienst, Sir Auckland Geddes zur
Begrnüdung des M a n n sch a f t s g e s e h e s ( Menpower -Bill) u .
a . aus : Wenn wir die Marine und die Luftwaffe so vermehren ,
wie tvir beabsichtigen , und die Armee im '

Felde aufrechterhalten ,
ist es notwendig, augenblicklich 'daranzugehen, im Lande 420 000
bis 450 000 Mann aus solchen, die jetzt im bürgerlichen Leben
stehen, auszuheben. Diese Zahlen müssen als absolutes Mini¬
mum betrachtet werden. Zu gleicher Zeit werden wir jedoch ein«
große Zahl von Leuten aus den . Truppenkörpern dem Bürg« rleb« ,
zurückgeben , sodaß die Verminderung unserer industriellen - Glllrke
viel geringer sein wird, als die Gesamtzahl der Neuaushebmig » ,
Geddes kündigte an , daß nicht beabsichtiagt sei . die ■untere Grenz«des Dienstalters heräbzusetzen oder die obere Grenze z„ erhÄs» -
adernden Dienstzwang in Irland emzuführen. Das Gesetz «4^
die selbständige zweimonatliche Verlängerung der Befreiung £
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ren sich gegwärtig viele Leute in gewissen Beschäftigungen er¬
neuen , b^ eitigen . Der zweite Paragraph ist dazu bestimmt, der
Regierung durch Verfügung die Macht zu geben, alle Befreiungs -
beschcinigungen, die auf Grund der Beschäftigung erteilt werden,
zurückzuziehen. Geddes fügte hinzu : Solche Maßnahmen seien
billigerweise notwendig , denn es seien gegenwärtig über eine Mil¬
lion Männer im Besitz von Bescheinigungen , die sie vor dem Mi¬
litärdienst schützten, die tatsächlich ungültig gemacht werden könn¬
ten. Indem er nun die industrielle Seite der Menschenfrage be¬
handelte, sagte Geddes, der voraussichtliche Bedarf es Muni¬
tionsministeriums , der Admiralität und der anderen Abteilungen ,
die Arbeiter verwenden, beträgt 439 000 und der Bedarf an
grauen sei 119000 . Von allen diesen Anforderungen sei die wich¬
tigste die für die Arbeit in den Schiffswerften zum Bau von
Tcbifisraunl für den Handel. Geddes erklärte, es sei eine erhöhte
Möglichkeit gegeben , die -Dienste alliierter und neutraler Auslän¬
der für Arbeiten von nationaler Wichtigkeit in ' Anspruch zu neh¬
men.

Zeit», gsz msur in Frankreich .

WTB . Bl ris , 15. Jan . ( Nicht amtlich. ) Die Zeitung „ Learre
stellt aus Zuschriften von der Front fest, daß svrtsck'ritlsicte Bläk
ter wie „L 'Qevre "

, ^as . 'I tit Journal "
, „Journal de P wple'

„Baraille "
, ferner auch „Homme Enchaine", bevor er umg '.taust

wurde, auf vielen Frontabschnitten verboten sind und keine Abon¬
nements auf diese Blätter angenommen weroeu dürfen , daß
dagegen „ Journal "

, „Matin "
, „Petit Parisieri "

, „Avion Fran -
eaise" in Unmengen verbreitet werden. „L 'Oeuvre " werde als
verdächtig aufgeführt , wogegen das Blatt energ . sch protestiert und
gleiches Recht für alle Zeitungen verlangt .

Warum England keinen Generalissimus will .
WTB . Genf » 15. Jan . (Nicht amtlich.) Die Zeitung „Ge-

neoiS" veröffentlicht eine Zuschrift des Büros der „Times "
, in

der die Gründe dargelegt werden, warum England gegen einen
gemeinsamen Generalissimus sei . In der englischen Darlegung
heißt er u. a . : Ter Erfolg einer solchen Einmischung hängt völlig
von den Vorteilene ab , die die Heere davontragen , die der Ge¬
neralissimus befehligt . Tatsache ist es . daß ein Heer eine Nieder¬
lage und alle ihre Folgen ertragen kann , wenn es von seinem
eigenen Führer befehligt wird, daß eS aber Niederlagen nicht dub
den kann , wenn ein Führer anderer Nationalität es befehligt.

Kirchhoff zur Leichsersenvahll-
srage.

Nachdem in der letzten Zeit der Austausch der Meinungen
über die Reichseisenbahnsraae in der Oeffentlichkeit und den
Parlamenten verstummt war, läßt sich Dr. Kirchhofs erneut
zur Reichsei'enbahnfrage hören.

Der Vorkämpfer für die Vereinheitlichung des deutschen
Eisenbahnwesens, Geheimerat Dr. Kirchhoff . kämpft um sein
hches Ziel mit einer Zähigkeit, die Bewunderung verdient
Er wendet sich diesmal in dem bekannten Kalender „Ver-
kchrSbote" (Herausgeber Otto Beetz ; Verlag der Braunschen
Hofbuchdruckerei Karlsruhe) an das dentiche Verkehrspersonal,
dem er die Neuorganisierung des Verkehrspersonals als eine
Errungenschaft des Weltkriegs, als zwingend nachweist . Nach
einenl Rückblick auf die Epoche Bismarcks, als. dessen letzter
lebender Mitarbeiter Kirchhoff Zeuge der drastischen Worte
war : „Die Nabelschnur zwischen Nord - und Süddeutschland
darf nicht durchschnitten werden"

, kommt er auf die Gegenwart
zu sprechen :

„Je länger der Weltkrieg dauert , desto deutlicher werden die
Anzeichen, daß wir uns zusammenraffen lt . unter einheitlicher
Führung den : bevorstehenden Wirtschaftskriege entgegengehen
müssen. Deutschlands Eisenbahnwesen unter Einbeziehung des
Binnenwasserstraßenwesens wird sich — wenn einheitlich be-
trieben — der uns aus dem wirtschaftlichen Gebiete bevor¬
stehenden Aufgabe, die zurzeit auch nicht die kühnste Phantasie
ausdenken kann , gewachsen zeigen. Nickt nur . daß wir aus
dem Verkehrswesen das HölUte herausholen müssen, was her-
auLzuholen ist, wir müssen uns auch immer mehr darauf vor¬
bereiten, daß im Verkehrswesen demnächst spartanische ,
mehr aufs praktische gehende Verhältnisse herrschen wer-
den. Einen schlechten Dienst tut der der Gesamtheit , der hier¬
von nichts wissen will . Populär mag das sein , denn niemand
schränkt sich gern ein . Aber in der Beschränkung liegt der
Meister . Deutschland muß nach gänzlicher Umänderung aller
Verhältnisse an diese große Aufgabe zielbewußt herantreten .
Vor allem muß — wie im Weltkrieg — ein Wille herrschen,
der die großen , leitenden Verkehrsanordnungen trifft , während
die mehr lokalen Interessen nach wie vor von den Landesver¬
waltungen vertreten werden können. Bei der Tüchtigkeit des
Personals und der Vorzüglichkeit der Einrichtungen wird das
Verkehrswesen auch diese neue Prüffing ebenso glänzend über-
stchen , wie es die mit der Mobilmachung verbundene grandiose
Aufgabe restlos gelöst hat . Galt es damals , das wichtigste
KriegSinstrument abzugeben, io gilt es jetzt , dem der Hebung
io dringend bedürftigen Wirffchaftsleben rettend beizu -
springen.

Die Osterbotschaft des Kaisers hat uns eine neue Zeit ver¬
kündet. in der „der Ausbau unseres wirtschaftlichen Lebens
ins Werk gesetzt werden soll" . Ter Zug der Zeit geht auf
Massenentfaltung : Millionenüeere . Milliardenanleihen . Mai-
ienernährung u. -Erhaltung . GroßeMassenbezüge an Lebens¬
mitteln und sonstigen Bedürfnissen des deutschen Volkes wer¬
den sich beim Uebergang vom Kriegs - zum Friedensstanb .Aus¬
tauschen mit Massenproduktionen der deutschen Jnduftr-e und
Landwirtschaft. Zu diesem Güteraustausch in großen Masten
tvird ein Menschenaustausch in großen Massen hinzukommen.
Dalles läßt sich hinfür nur bewältigen , wenn fick das Ver¬
kehrswesen mit langer Hand daraus einricktet. Deutschland
wird dadurch e i n großes Wirtschaftsgebiet, das nur einheit¬
lich bedient werden kann. Die wenigsten können sich zurzeit
«Abenken, uin welche Dinge es sich dann handelt Deutsch -
lands AuSstattnng mit den notwendigsten LeoenZbedürmissen
kvnn dann nur noch zentral betrieben werden, damit dos Volk
überall ernährt nud erhalten werden kann, bannt die großen
Jitdvsfti«>»nrren und großen Städte überhaupt noch soribe'tcben
*ö»»en . Da es sich um Sein oder Nichsscin handelt, muffen
s -wottftt off?, ernte™ .Rücksichten zurücktreten. Einer Ar

alle, und olle für einen ! Eisenbahnen imd Wasserwege, alle«
mutz mobil gemacht werden, um m :t dem einen Ziel. fa3
Volk zu ernähren und zu erhalten , den von allen Seiten heran-
dringenden Verkehr nach einheitlichen Anordnungen in feste
Bahnen zu lenken. Wer will wohl , wenn cs darum hantelt ,
L' veusinittel, Kohlen und andere w'cht'ge Tinge zum täglichen
Umcrbult durch eine einheitliche Veckehrslkitilug über ounz
Deutschland zu verteilen , und denffche Erzeugnisse als Gegen-
weff außer Landes zu schaffen , noch lange von der Nolwenüig-
ke >t uden . „seine Bahnen fest at der Hand zu behalten, selbst
dann , wenn er hungern , darben und frieren muß weil Ze
Bahnen , rar sich betrieben, nicht so viel leisten können, als
w - ' ii sic als Glied eines Ganzen , . inh - rsich m t um
weg °n te .neben werden . Not ' ?5rt beten : Deshalb wird d e
<7 nsickt für die Richtigkeit dieser uart'chaftlrchen Mcchssmachvu,schon ocn selbst kommen, hoffentlich ruchc zu spät , damit dam
das Nötige noch überall dorbcreu 't werden kann" .

Sc ll ' e d ese Stimme auch heule, »m Zeichen der . Verkehrs-not" unachort verhallen ?

Gewerkschaftliches.
Das Wachstum der Gewerkschaften.

J -K . In einem Rückblick auf das Jahr 1917 teilt dos Kor
re/pondenzblatt" der Generalkommission mit , daß vom dritten
Quartal 1916 bis zum driften Quartal 1917 die Mitglieder
zahl der Gewerkschaften von 947 564 aus 1201770 gestiegen
ist. Das entspricht einer Zunahme von 254 206 oder 26,8
Prozent. Die Zahl der weiblichen Mitglieder stieg dabei von
185 000 auf 363 000 , eine Zunahme um fast % . Aber wäh¬
rend die Gewerkschaften 118 895 weibliche Mitglieder neu ge¬
wannen , nahmen sie trotz der fortdauernden Entblößung der
Kriegswirtschaft von männlichen Arbeitskräften noch um
135311 männliche Mitglieder zu . Die Kräftigung der Ge¬
werkschaften eröffnet den Arbeitern und Angeestllten gute Aus-
sichten , auch nach dem Kriege ihre Interessen ausreichend wah¬
ren zu können.

Auch von der sozialdemokratischen Partei sagt das „Kor
respondenzblaü"

, daß sie im Jahre 1917 innerlich starker und
nach außenhin nicht einflußärmer geworden ist . Sie sei fest
dem Austritt der Unabhängigen in erfreulicher Wiedergesun¬
dung .

Spaltung in sächsische « Gewerkschastskartellen.
J .K . Die Einigung im Leipziger Gewerkschastskartell, die

schon gesichert schien, ist wieder in die Brüche gegangen. Am
26 . November 1917 wurde bekanntlch eine Vereinbarung über
den Wiedereintritt der aus dem Kartell ausgeichiedenen Ge -!
werkschaften geschlossen. Am 13. Dezember faßten diese jedoch
eine Resolution , in der sie als Voraussetzung ihres Wiederein¬
tritts den Bruch mit der Politik der Generalkommiffion und
die Fühlungnahme mit allen Faktoren der Arbeiterbewegung,
d . h . also der Reichstagsfraktion der Unabhängigen herlangten.Darin sah die Generalkommiffion einen Bruch der geschlossenen
Uebereinkunft und eine Unehrlichkeil: die Verhandlungen über
Wiederaushebung dieser Resolufton führten jedoch zu keinem
Ergebnis , nur einige Verfteter der ausgejchiedenen Gewerk¬
schaften erklärten , daß sie gemäß der Vereinbarung vom 26.
November handeln würden.

Auch im Gewerkschaftskartell Mügeln ist eine Spaltung aus-
gebrochen . Ein Teil des Kartells beschloß den Anschluß an das
Pirnaer Gewerkschastskartell, die Metallarbeiter, Bauarbeiter ,
Transportarbeiterd , Zimmerer, Bruereiarbeiter und Hutarbei -ter schlossen sich jedoch aus zwingenden wirtschaftlichen Grün
den dem Gewerkschastskartell Dresden an. Selbswerständlich
siegt letzten Endes mich dieser Spaltung der Parteistreit zuGrunde . _

0o5fo (e RmtMctant ,
Deutschlands P etroleumvers,rgung . Deutschlands Petroleum -

Versorgung von den Lieferungen de § amerikanischen Petroleum
trusts unabhängig zu machen, war eines der Hauptziele des ge¬
planten Reichspetroleummonopols . Dabei wurde nicht an eine
Ausschaltung amerikanischen Petroleums für den deutschen Ver¬
brauch gedacht , es sollte lediglich die Sicherheit geschaffen werden,
daß auch ohne amerikanische Zufuhren unser Petroleumbedarf
jederzeit gedeckt werden konnte . Wie der Direktor der Deutschen
Bank v. Strauß in einem Bortroge kürzlich betonte, ist jetzt die
Unabhängigkeit Deutschlands von dem amerikanischen Pctroleum -
trust in der Versorgung Mit Erdölprodukten erwiesen . Als bei
Beginn des Krieges der Trust die Lieferung nach Deustchland e:n-
stcllte und überdies die Russen den größten Teil des galizischen
Rohölgebietes besetzt hatten , außerdem Rumänien noch schon zu
Beginn des Krieges die Ausfuhr erschwerte, war es möglich, den
Leuchtölbedarf sicherzustellen, insbesondere hielt sich auch die OeH
Versorgung unserer N-Boote auf der Höhe. Neue Verfahren zur
Oelgewinnung gelangten zur Anwendung , Ersatz spielte hier
gleichfalls eine beoeutende Rolle , ivobei es während des Krieges
auf die Gestehungskosten allerdings nicht ankam. Sicherlich wird
auch ui den Fragen der Petroleumversorgung eme Neuorientierung
einsetzen, »edoch wird der Petroleumbezug selbst nicht den Haupt -
tcil der zu lösenden Aufgabe bilden, cs wird vielmehr darauf an-
kommen, den Kauf von Petroleum aus fremden Ländern mehr und
mehr überflüssig zu machen. Nicht als ob an vie Stelle auslän¬
discher Erdölprodukte mm deutsche Ersatzprodukte ähnlicher Art
treten sollen oder können, da das heim.schc Erdölvorkommen un¬
seren Bedarf doch nur zu einem kleinen Teil zu decken vermag.
Die Lösung liegt auf anderem Gebiete : ausländisches Petroleum
muß in erster Reihe durch deutsches Wasser ersetzt werden
Unsere Wasserkräfte , die billigsten Energiequellen , müssen
einheitlich und unverzüglich, wo e« bisher noch nicht geschehen ist,
in den Dienst der Erzeugung elektrischen Stromes
toerden. Ebenso muß die übrige Elektrizitätswirtschaft mit allen
Mitteln auSgevaui , zusammengefaßt und rationell gestaltet wer-
den. Neben den übrigen großen Werten , die dadurch erschlaffen
werden, erzielen wir auf diesem Wege den gewinnbringenden Ver¬
zicht auf den erheblichsten Teil unserer Petroleumemsuhr .

Deutsches Reich.
Ausragen und Antwort: »» m Reichstag.

Eine von Sem Abg . Frhr . v . R e ck e I i n g eingebrachte An¬
frage, in welcher Weise der Schutz der Kunstwerke in den be¬
setzten Gebieten oorgenommen wurde , wird in längeren Aus¬
führungen beantwortet , in denen daraus hingewiesen wird , daß

j die Führer der Armeen die größte Sorge für die Baudenkmäler
- an den Tag gelegt haben , Kunstschätze usw . wurden aus gefähr¬
deten Zonen herausgeführt und in Brügge , Vatenciennes ,
Eharleville und Sedan , sowie in Maubeuge nntergebracht. In
der gleicheit Weise wurde auch in den anderen besetzten Gebie¬
ten verfahre »! . Die Verwaltung der geborgenen Sammlungen
wurde deutschen Kunssiachlxirstvndigen übertragen .

Ans eine Anfrage des Abg. K u ck h o s s (Zeiltr .) über die
Verfütterung von Kartoffeln wird vom Reichsernährungsamt
geantwortet : Eine Aufschiebung der behördlichen Bewirtschaf¬
tung der Karwffeln ist niemals beabsichtigt gewesen . Dagegen
habe zu einer Zeit , als noch mit einer erhchlich besseren Kar -
toffelernte . gerchnet werden konnte, angesichts der Futter¬
knappheit Erörterungen darüber stattgesunden, ob es möglich
sei , Landwirten, die sich bei einer Auftechterhaltung der aus
dem Gesetz folgenden Zwangsverpslichtung sich darüber hinaus
hinsichtlich der Lieferung der ihnen auferlegten Kartoffeln etner
hohen Vertragsstrafe unterwerfen , die dann noch verbleibenden
Karwffeln zur Verfütterung freizugebeu. Endgültige Ent¬
schließungen sind jedoch noch nicht gefaßt und werden nicht er¬
gehen, bä>or die menschliche Versorgung sichergestellt ist.

Abg. Heckscher hatte in einer Anfrage die ungesunde
Unterbringung deutscher Gefangenen ' aus der Insel Korsika
zur Sprache gebracht . Darauf wird geantwortet , daß diese La¬
ger von einem -schweizerischen Arzt besucht worden sind , der ln
allen Krankenhäusern eine beträchtliche Anzahl von Sumps-
ffeber kranken Gefangenen angetrossen- habe . Angesichts dieser
Tatsachen hat cs die deutsche Regierung für ihre Pfticht gehal¬
ten , dafür Sorge zu trüge»:, daß die auf der Insel Korsika fest¬
gehaltenen deutschen Kriegsgefangenen nicht genötigt sind , dort
noch einen weiteren Sommer zuzubringen . Die französische
Regierung ist informiert worden , diese Lager bis zum 1 . April
1918 zu räumen und die deutsche Regiemng ist entschlossen ,
auf Erfüllung dieser Forderung mit allen ihr zu Gebote stehen¬
den Mitteln zu bestehen.

Abg. Stücklen - hat folgende zwei Anfragen eingebracht:
Ist dem Herrn Reichskanzler bekarmt , daß bei der Heeres¬

gruppe Mackensen ein von» 8 . Dezember 1917 datierter Be¬
fehl erlassen wurde , in dern gesagt wird , daß die Mannschaften
zu belehren seien, daß ihnen jeglicher Verkehr mit den Reichs¬
tags - und Landtagsabgeordnrten verboten sei . Was gedenkt der
Herr Reichskanzler^ zu tun , um diese Bevonrumdung der
Mannschaften zu besettigen?

2. Den in der Schweiz als ausgetauichte Knegsgefanqene
internierten deutschen Volksschullehrern wird auf Veranlaffung
deutscher Stellen der Besuch von Hochschulen zum Zwecke der
weiteren Fortbildung nicht gestattet.

Ist der Herr Reichskanzler bereit, eine Aushebung diestr
Beschränkung zu verfügen?

Der Abg. Haussen erörtert in einer Anfrage dir Ver¬
hältnisse. unter welchen die dänische Presse in Nordschleswig
infolge der Präventiv-Zensur, die von Offizieren gehandbobt
wird - zu leiden hat . Die gegen die Presse erlassenen Der -
ffigungen bestimmen u. a. , daß der sonst der Presse im ganzen
Reichsgebiet gestattete Abdruck von Wolst-Telegrammen und
von Arsikeln, die schon in Berliner Zeitungen gestanden, der
dänischen Presse in Nordichlcswig nicht ohne Zustimmung de§
Zensors gestattet wird .

Der Schleichhandel der industriellen Betriebe.
Unter dem Vorsitz des Staatssekretärs des Kriegsernäh¬

rungsamts v. Waldow fand kürzlich eine Besprechung zwischenVertretern der zuständigen Zivil - und Militärbehörden und
der Industrie über die Frage der Bekämpfung des Schleich¬handels der industriellen Werke statt. Die Vertreter der In¬
dustrie stimmten der Ansicht des Staatssekretärs uneinge¬
schränkt bei , daß die bisherige Praxis eines großen Teils der
Betriebe zu einen » Zusammenbruch unserer Ernährungswict -
schaft führen müsse. Eine Kommission , bestehend aus Ver¬
treter» der Behörden und der Industrie, soll di eGrundsätze
aukstellsn , nach denen an Stelle der Sonderversorgung aus
dem -Schleichhandel eine Belieferung der industriellen Arbei-
terschaft ans legalem . Wege zu treten hat, damit deren Lei¬
stungsfähigkeit nicht , gefährdet wird. Allseitig war man sich
darin einig , daß die Bereitstellung der zur lokalen Besiefe-
r»»ng notwendigen Lebensmittel die sofortige Unterdrückung

der Schleichhandels zur Voraussetzung hat. Eine Bespre¬
chung mit Vertretern der Arbeiterschaft über die gleiche Ange¬
legenheit wird m der nächsten Woche im Kriegsernährungs-
amt stattfinden.

Senkung der Getreidepreisc .
In der letzten Zeit fanden sich in der Presse hin und wie¬

der Notizen über die für den 1 . März 1918 vorgesehene Her-
absetzung der Getreidepreiseum hundert Mark für die Tonne.
Nach diesen Notizen herrscht 7n den beteiligten Kreisen die
Meinung , daß diese Preisherabsetzung nur als Drohung i»»s
Auge gefaßt worden sei , möglicherweise aber nur in gemil-
:erter Form oder gar nicht eintreten werde . Diese Ansicht ist
durchaus unzutreffend. Vielmehr ist die am 1 . März 1918
eintretende Herabsetzung der Preise für Getreide , Buchweizen,Gerste und Hülsenfrüchte , also der zur Zeit geltenden Höchst¬
preise . um je hundert Mark für die Tonne gesetzlich bereits
festgelegt worden und zwar durch § 2 der Verordnung über
den Ausdrusch und die Inanspruchnahme von Getreide und
Hüliensrüchen vom 24 November 1917 (Reichsgesetzblatt S .1082) . Eine Wiederaufhebungoder auch nur eine Milderung
dieser gesetzlichen Bestimmung kommt nicht in Frage . Die
Landwirte haben sich also unbedingt darauf einzurichten , daß
der Preisabschlag mit dem 1 . März eintritt . Es liegt daheriu ihrem eigenen Interesse, soviel wie möglich bis zu diesem
Zeitpunkt abgeliefert zu haben .
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MfeM der Müschen MsWche.Lfsrzwse Beruhigung.
WTI . Berlin , 1. JanS . (Nicht amtlich. ) In der heutigen

Sitzung des HauptauSschusscS des Reichstages erklärte Unter.
staatSsekrctär Frhr . v. d. Bussche : Ich kann namens deS Herrn
ReichSlanzlerS die Erklärung abgeben , daß in den Instruktionen,
die Staatssekretär von Kühlmann in Brest -Litmvsk erhalten hat,
keinerlei Aenderung eingerreten ist . Hiermit dürste allen
stn Publikum und in der Preffe umlaufenden Gerüchte der Boden
entzogen fein .

Baterlandcparteilrr gegen Baterlandspartriler .
Innerhalb der Baterlangspartei und ihrer Anhängsel scheint

man sich neuerdings über die der Regierung gegenüber einschla -
genden Taktik nicht recht einig zu sein. Kürzlich schickten bie Köl¬
ner Ortsgruppe der Vaterlandspartei , der Unabhäng :ge Aus'

chutz
sür einen deutschen Frieden und der Alldeutsche Verband ein Te¬
legramm an den Kaiser, den .Kronprinzen, den Reichskanzler , so¬
wie an Hindenburg und Ludendorfs , worin cS heißt, daß die heh¬
ren Siegfriedgestalten von Hindenburg und Ludendorff nicht dunk¬
len Mächten erliegen dürften. „Eure Majestät beschwören wir
angesichts der baldigen glücklichen Entscheidung dieses furchtbaren
Ringens, das Siegeswerk dieser Männer nicht in letzter Stunde
Vernichten zu lassen und nur einen Frieden zu schließen, der die
Zustimmung Eurer Majestät militärischer Ratgeber findet. Mit
Gotteshcld Hindenburg für Kaiser und Reich !"

Jetzt erklärt nun der Landesverein der Deutschen Vaterlands-
Partei für die Rheinprovinz, daß er diesem Telegramm an den
Kaiser durchaus fernstehe . Die Plumpheit und die Taktlosigkeit
sind allerdings kaum zu übcrtreffen.

Sie sind überhaupt in letzter Zeit etwas von Pech verfolgt , die
Herren Weltfresser. Auch in Frankfurt verzichtete man auf
ihre großen Sprüche. Wir lesen in der „Franks. Ztg .

" :
„Gesprengte Versammlung der Baterlandspartri . Pfarrer

T r a u b sollte gestern auf Veranlassung der Deutschen Vater-
landsvartei im Saal des Zoologischen Gartens den Frankfurtern
mitteilen , „was dem Vaterland not tut ". Er konnte aber diese
Absicht nickt zur Ausführung bringen, da die in der Mehrzahl aus
Gegnern der Vaterlandspartei besteb" nde Versammlung nicht ein¬
mal den Vorsitzenden Pfarrer Kübel , zu Wort kommen ließ, der
über die Worte : „Meine Damen und Herren ! Die Deutsche Va-
terlandSpartei . . . !" nicht hinauskam. ES erhob sich ein solcher
Lärm , daß die Versammlung nach einigen Minuten politzeilich
aufgelöst werden muhte.

Telegraphiert wird deshalb doch „im Namen des Volkes".

Zur Richtigstellung .
Im Texte der gestern vom WTB . ausgegebenen Notiz aus

Koblenz war die im Kreise Koblenz 5 (Koblenz und St .
Goar) stattgehabte Nachwahl (Siehe gestr . Blatt unter „Letzte
Nachrichten) irrtümlicherweise als „Reichstagsersatzwahl" be¬
zeichnet, statt richtig L a n d t a g s ersützwahl . Die Red.

^ owumnalpolittk .
Singen a. H ., 14 . Jan . Der Gemeinderat hat an den Dür-

zerausschuh eine Vorlage gelangen lasten , wonach für Zwecke der
Mittelstandshrlfe 70 000 Mk . gefordert werden, die aus AnlehenS -
mttteln bestritten werden sollen . An der deutschen Gesellschaft
m . d . H . für Ersatzglieder nach Prof . Dr . Sauerbruch will sich die
Stadt mit 25 000 Mk . beteiligen.

Mannheim» 15. Jan . Der Stadtrat hat die angeordnete Ab-
,perrung des Gases wieder aufgehoben , ebenso die angeordneten
Einschränkungen zur Kohlenersparnis, die Nichtheizung der Schu¬
len , Kirchen , des Hoftheaters. Nur die Vergnügungsstätten dür¬
fen auch weiterhin nicht geheizt werden. Nach dem „ Mannheimer
„General -Anzeiger" steht eine Erhöhung des Straßenbahntarifs
bevor . Der 10-Pfennig -Tarif dürfte endgültig verschwinden und
die kürzeste Strecke 15 Pfg . kosten.

Zweite Kammer. — v. öffentliche Sitzung.
Karlsruhe, 15. Januar .

Um 3si Uhr wird die Sitzung von dem Präsidenten Dr.
Zehnter eröffnet. Am Regierungstisch: Staatsminister v. Bod -
man , die Minister Dr . Rheinboldt , Dr . Hübsch und Dr .
Düringer .

Nach kurzen persönlichen Bemerkungen des Abg. Muser
(F . V.) , welcher bittet, davon Kenntnis zu nehmen , daß der An¬
trag der Fraktion der Fortschrittlichen Volkspartei über die Jn -
struttionserteilung des Bundesratsbcvollmächtigten sich nur auf
wichtige Fälle bezieht (Artikel 2, 5 ,11 Abs. 2 und 3 und Arttkel 78
der Reichsverfastung) und des Abg. Banfchbach (R Pgg. ) , der sich
gegen d :e Ausführungen des Abg. Kolb in Angelegenheit der Pa -
terlandspartei wendet , wurde in die Tagesordnung eingetretcn,und die Aussprache über polittsche Fragen fortgesetzt.

Abg. Kopf (Zentr .) führt aus , daß das Auftreten der Vater¬
landspartei unser Volk in zwei Teile gespalten hat . Sehr merk¬
würdig ist es aber, daß das Generalkommando in Karlsruhe sämt¬
lichen badischen Zeitungen verboten hat, irgend rin Wort über die
Versammlungen der Baterlandspartri zu veröffentlichen . Die Re¬
gierung, meine ich, hätte alle Veranlassung, bei den militärischen
Stellen dahin vorstellig zu werden, daß das nicht vorkommt . (Sehr
richtig ! und Zustimmung.) Es ist ein merkwürdigerZustand, daß
anderwärts über die Versammlungen der BaterlandSpartei be¬
richtet wird und unsere badischen Blätter dürfen nichts bringen.
Dagegen müssen wir energischen Protest erheben Für das
Generalkommando lag kein Anlaß vor, in dieser Weise einzuschrei-
ten. ES wäre viel zweckmäßiger» das Generalkommando würde
dafür sorgen , daß solche Versammlungen nicht statffinden . Män¬
ner wie Rebmann , überhaupt die ganze nationalliberale Partei ,
sollten endgültig von der Vaterlandspartei abrücken. Damit wäre
dem Vaterland der größte Dienst geleistet . Wir müssen uns zu
verständigen suchen. Annexionen verbieten sich sonst haben
wir rn wenigen Jahren einen neuen Krieg . Die Lage unserer
badischen Finanzen ist gut . Neue Lasten wird uns der Frieden
bringen, die ftvr heute gar nicht überblicken können . Die Schaf¬
fung der Reichseisenbahnen wäre das allerbeste . Ob aus den,
Murgwerk so le ' ch: eine Rente herausgewirtschaftet werden kann ,
ist sehr fraglich . Mit der Sparsamkeit werden wir allen Ernst
machen müssen ; auch mit der Vereinfachung der Staatsverwaltung .
Zum übrigen sind wir der Meinung, daß trotz der Sparsamkeit
für die Beamtenschaft alles getan werden muß, damit sie aus¬
kömmlich leben kann . Daß der Mittelstand unterstützt werden
muß, darüber sind ivir uns alle einig ; die Mittel dafür werden
ivohl vermehrt werden müssen . Ten Antrag Muser über die Jn -
truktton der BundeSratsüevollmächtigten halte ich nicht für aus¬
führbar . Wenn man ganze Arbeit machen will , sollte man das
gleiche Wahlrecht einführen und vom Pluralwahlrecht, wie es die
Nationalliöeralen wünschen , nicht sprechen. Daß wir die Erste
Kammer derart verstärken sollen , wie das ein Antrag der Natio-
nalliberalen oorsieht , hat mich überrascht . Wir haben beantragt,
daß drei Arbettervertreter in die Erste Kamnier hineinkommcn .
Eine Förderung der Verhandlungen wäre es , wenn der Seelsorge¬
klerus der beiden Konfessionen neben den Vertretern der Kirchen-
verwaltung einen Sitz in der Ersten Kammer erhielte; ebenso
sollte man dem Erzbischof das Vertretungsrecht zubilligen . Mit
der geplanten Erweiterung des Landständischen Ausschusses sind
wir nicht einverstanden. In den Gemeinden auf dem Lande ist
man ron der Verhältniswahl nicht erbaut ; besser läßt fie sich schon
in den Städten einführen . Be : dem 8 137 des Schulgesetzes schei¬
nen alte Vorurteile noch zu herrschen . Wird der 8 137 geändert,
wie wir eS wünschen , so bleibt trotzdem für jede Privatschule die
Genehmigung des Ministeriums bestehen . Die Staatshoheit wird
in keiner Weise angctastet. lieber den Bruch des Großblocks ioill
ich nicht viel sagen . Daß die Sozialdemokratie durch den Grotz-
blcck zur vaterländischen Mitarbeit erzogen worden ist , scheint mir
nicht der Fall zu sein . .Zur Schaffung eines Verkehrsniinisleriuins

besteht kein Bedürfnis . In seinen Schlußausführungen forderte
der Redner volle Parität auch für das Zentrum auf allen Gebieten .
(Beifall beim Zentrum .)

Staatsminister Frhr . v. Bvduran entgegnete auf die letzten
Ausführungen des Vorredners und betonte , daß er nichl damit ein¬
verstanden sei , wenn da oder dort Bürger von der allgemeinen
Mitarbeit ausgeschlossen würden. Der Minister wandte sich ini
folgenden den Vorgängen in Mannheim zu und führte
dazu u . a. aus : In Mannheim sollie am Sonntag vormittag in
einer Versammlung der Vaterlandspartei Pfarrer Traub .
über „Deutschlands Schicksalsstunde " sprechen. Am Tag vorher '
war ein Vertreter der Sozialdemokratie auf dem Bezirksamt und
erklärte, er höre, daß eine Störung der Versammlung beabsichtigt
«ei. Diese Störung würde sich vermeiden lassen, wenn man der
Sozialdemokratie ermögliche , das Wort zu ergreifen. Das wurde
zuaesagt. In der Versammlung waren nach Schätzung des Be¬
zirksamts ungefähr 4500 Personen anwesend , davon etwa 2000
Angehörige der Sozialdemokratie und 200 bis 300 Angehörige der
unabhängigen Sozialdenwkratte. Der Leiter der Versammlung
batte kaum die ersten Worte gesprochen und mitgeteilt, daß die
'Vaterlandspartei rn Mannhein ! schon tausend Mitglieder zähle ,
als ein ungeheurer Lärm ausbrach- und den Vorsitzenden am
Weitersprechen verhinderte. Als dann Pfarrer Traub sich Ge¬
hör zu schaffen versuchte und die Versammlung ermahnte, die Ruhe
zu bewahren, kam es zu erneuten Störungen . Ter Versuch eines
Matrosen und eines Arbeiters , sich Gehör zu verschaffen, waren
ebenso ergebnislos . Der Polizeidirektor kündigte scdann , da an
einen ordnungsmäßigen Verlauf der Versammlung nicht zu den¬
ken war , ihre Auflösung an . Das Generalkommando eröffnete
den Bezirksämtern , daß irg end welche Berichte über die Ver¬
sammlung nicht in die Oeffentlichkeit kommen dürfen. Am Mon¬
tag wurde das Verbot teilweise zurückgezogen. Das Generalkom¬
mando ist rechtlich befugt, ein solches Verbot zu erlassen . Ich bm
der Ansicht, daß unter den obwaltenden Verhältnissen das General¬
kommando mit Recht von seinen Befugnissen Gebrauch gemacht
bat. Eine Kritik der Maßnahmen des Generalkommandos steht
mir nicht zu , aber ich stehe nicht an, zu sagen , daß .die Vorgänge in
Mannheim eine Schande für unser Land sind. Zustimmung bei
den Nationalliberalen ) . Es ist das erste Reckt und die persönliche
Freiheit des Bürgers , Kritik zu üben , diese Kritik muß aber mit
Maß geübt werden. So gut man den Sozialdemokraten gestattet
Versammlungen zu halten und über Friedeiisziele zu sprechen, so
gut muß man eS auch der Vaterlandsparie : gestatten . Keinem
Staatsbürger steht das Reckt zu , einen anderen an der Aeuherung
seiner Meinung zu verhindern . Die organisierte Sozialdemokra¬
tie hat das Ihre getan , damit Störungen vermieden werden . Ich
möchte aii alle, so sckloß der Stratsminister , an unser ganzes Volk
die Aufforderung richten, doch die Gleichberechtigung der Bürger
hoch zu halten und die persönliche Freiheit des einzelnen nicht ein-
znschräkiken.

Abg . Böttger (Soz .) :
Meine Partei bedauert auf das aufrichtigste die Vorgänge ,

die sich in Mannheim abgespielt haben. Tie Vorwürfe, die der
Staatsminister an uns gerichtet hat. sind an die falsche Adresse
gekommen . Es ist nackgeivicsen , daß Mitglieder der unabhängiger
Sozialdemokratie die Ruhestörer gewesen sind . Die Maßnahmen
des Generalkonunandos waren verfehlt. Bei der Großh . Regie¬
rung vermissen wir die Führung in der inneren Politik . Leider
muß die Regierung immer geschoben werden . Bei der Neubildung
des Ministeriums hätte man nr :t der Volksvertretung Fühlung
nehmen sollen . Wir verlangen Abschaffung der Klaffenwahl ; e?
gebt rricht an, den Frauen daS Wahlrecht länger zu verwehren
Ebenso nluß mit Nachdruck die Wahl der Bezirksräte gefordert
werden. Soll die Erste Kammer fortbcstehen , so sind wir dafür,
daß auch Arbeiter dort vertreten sein sollest. Das Ausland, das
durch die deutsche Presse vielfach eine falsche Anschauung von den
Zuständen in Deutschland erhielt, hat am 4. August 1914 seine
größte Enttäuschung erlebt. Aber künftighin müssen jedes Aus-

Unterhaltung und Selehrung
Dir sibirische Butter. Die deutsch -russischen Verhandlungen

haben bereits , wie verschiedentlich in der Presse festgestellt
wurde , einen gewissen, wenn auch vorerst natiirlich geringen
Einfluß auf den Lebensmittelmarkt gehabt . Verschiedene Er¬
zeugnisse zeigen eine Neigung zur .Preisverminderung, da
große Lager ja durch den Beginn russischer Einfuhr bis zir
einem gewissen Grade entwertet werden würden . Tie Haupt¬
aufmerksamkeit wird aber in diesemZusammenhang auf einen
der wichtigsten russischen Ansftrhrartikel gelenkt, nämlich auf die
sibirische Butter , über die Professor Tr . D . Roth in der „Um¬
schau" ans Grund reichen Materials Mitteilung macht .

Be: der sibiriichen Butter handelt es sich hauptsächlich um
Ware zweiter Güte, die zu Koch- und Backzwecsten bekanntlich
unentbehrlich ist. In : Gegensatz zur sogenannten feinen But¬
ter muß sie eine längere Verfrachtung vertragen und eingela-
gert werden können. Das Eindringen der sibirischen Butter
auf unseren europäischen Markt begann im Jahre 1895 . Im
Jahre 1910 belief sich der wcstsibirischc Bntterveriand auf un¬
gefähr 690000 Doppelzentner , 1913 hat Sibirien in Deutsch¬
land bereits 300 000 Doppelzentner nntcrgebracht . Tie von
Riga verschickte Butter ans Sibirien hatte im Fahre 1903
emen Wert von 36 Millionen Rubel ; lehr bald wurde auch
Windau als Ailsfnhrmittclpnnkt wichtig , besonders für Deutsch¬
land. Die Bntterzüge wurden , da im Winter der Rigaer Ha¬
jen zufriert , zu dieser Zeit meist nach Windau geführt . Im
Süden kam als Ansfnbrort sür sibirische Butter , allerdings in
wesentlich geringerem Maße , Odessa. ' hinzu. An diesem But°
rerbandel war zuerst England beteiliat . Im Jahre 1903 sie -
sirte Rußland an das Jnselreich fast ebensoviel Butter , wie
elle britischen Kolonien zusammen.

Die Grundlage ■dieser Ausfuhr bildete 8er im Berhältnis
zur Bevölkerurgszahl sehr große Viehstand in Sibirien.
Während nach einer Berechnung des Jahres 1903 dort aus das
Quadratkilometer nicht ganz 5 Personen kamen, konnte man
auf 100 Menschen mindestens 70 Pferde und 80 Stück Rinb -
dieb rechnen, insgcsantt also ungefähr 28 Millionen . Beson¬
dere Aufmerksamkeit mußte bei diesem Ausfuhrbandel stets der
Verfrachtung zugewendet werden. Wirklich günstig wurden die
N.-I' lvistniis» arft als besondere Küblwaaen in aroßer Zahl tn

Dienst gestellt worden waren . Es ist zu erwarten , daß in den
künftigen russisch-deutschen Handelsbeziehungen die sibirische
Butter eine ihrer Wichtigkeit entsprechende Rolle spielen wird .

Krebsbekämpstuig.
In diesem Winter veranstaltet der Berliner Magistrat zn-

iamnien mit der Berliner Medizinischen Gesellschaft wieder
Vorträge über Gesundheitspflege, zu denen jedem der Zurritt
unentgeltlich freistcht . Am ersten Vortragsabend sprach vor
einer sehr zahlreichen Zuhörerschaft, die den großen Hörsaal
des Langenbeck -Virchow-Hauses (Lmsenstr. 58/59) füllte , Pros.
Blumenthal über „Tie Krebskrankheit und ihre
Bekämpfung "

. Neben Tuberkulose und Syphilis ist
Krebs die wichtigste und gefährlichste Volkskrankhcit , die in
Deutschland jährlich über 50 000 Personen meist des besten Le¬
bensalters, hinrafst . Unter Krebs versteht man bösartige. Ge-
schwulste , die zunächst einzelne Körperteile (Magen / Darin,
Lunge , Brust, Untcrleibsorgane usw .) befallen, aber allmählich
durch ^ Geschwulstbildnng auch an anderen Körperteilen zu all¬
gemeiner Erkrankung des ganzen Körpers führen . Tie nicht
nur für die Heilkunde i

'oridcrn gelegentlich auch für Renten¬
ansprüche wichtigen Fragen, wie Krebs entsteht, ob Vererbung
vorkommt, ob mit Ansteckung zu rechnen fft, bedürfen noch der
Klärung . Bei der Entstehung können dauernde Reizungen und
Entzündungen Mitwirken , aus denen später sich Krebs ent¬
wickelt . Auch zunächst gutartige Ge 'chwülste gehen mcmchnwl
m bösartige über und werden Krebs , besonders Geschwülste der
Brilst und selbst barmlose Warzen . In der Behandlung haben
bisher die Versuche mit Serum versagt, die mit chemischen
Mitteln wenig Erfolg gehabt , die mit Bestrahlung . mehr ge¬
leistet. Aussicht ans Heilung besteht , so lange die Erkrankung
sich auf einzelne Körperteile beschränkt . Nach Operation , die
bei zeitigen: Eingriff noch am meisten verspricht , heilten z . B.
von Hartkrebs 90 Proz . . von Gebärmutterkrebs 65 Proz . , von
Zungenkrebs 40—50 Proz. , von Brustkrebs 35 Proz. . von
Mastdarmkrebs 20 Proz. , von Magenkrebs 17 Proz. Bei nicht
mehr operationsfähigen Kranken wurde noch durch Bestrahlung
manchmal Stillstand der Krankheit oder doch Linderung er¬
reicht : hier ist die Möglichkeit wirksamer Behandlung nach An¬
sicht des Vortragenden keine Utopie. Die Mehrung der
Krebserkrankungen nötigte zu den Anrängen einer Organ !-
steril,m des .Kampfes gegen sie . So trat vor anderthalb Jahr¬

zehnten das Deutsche Zentralkomitee zur Bekämpfung der
Krebskrankheiten zusammen , für Krebskranke wurden Aus-
kunfts - und Füriorgestellen geschaffen, die Notwendigkeit be¬
sonderer Krebsinstitute wurde mehr und mehr erkannt. Prof.
Blumenthal betonte am Schluß seines Vortrages , daß sür
Krcbsinstitute reichlichere Staatsmittel gegeben werden müßten.

Sörfeernno deutscher Thcaterkultur.
Der Verband zur Förderung deutscher Theatcrkultur hielt

in Berlin im Lessing-Theater am Samstag seine erste öffent¬
liche Versammlung ab . Es sprachen Reichstagsabgeordneter
Heinrich Schulz , Schriftsteller Stefan Gxoßmann , Tr.
v . Erdberg und Schauspieler Gustav Rickelt .

Heinrich Schulz bezeichnet als Ziel des Verbandes die Los»
lösung des Theaters von geschäftlichen Einflüssen, Unterstützung
und Förderung des Theaters, welches lediglich künstlerischen
Zwecken zu dienen und dadurch eine hohe Kulturaufgabe zu
erfüllen hat , durch die Mittel des Reiches, der Staaten und
der Gemeinden . Der Verband bekäinpft das Geschäftstheater .
Er will, , daß das Theater zu einer Sache des ganzen Volkes
werde. Tarun: will er auch alle auf dies Ziel , gerichteten
Kräfte zusammensaffen ohne Unterschied der Partei , der Re¬
ligion , der Weltanschauung . — Stefan Großmann führte auS :
Ten Dichtern , die zum V«lke sprechen , fehle heut meist dos
Publikum . Wenn die Bestrebungen des Verbandes verwirk¬
licht werden , würden auch solche Dichter gehört werden , deren
Werke von den Theaterdirektoren ans geichäftlichen Gründen
zurückgewiesen werden . — Tr . v . Erdberg betonte . das Thea¬
ter . wie es nach den Absichten des Verbandes sein soll , sei eine
Stätte der Volksbildung und fördere die Kultur des Volkes . —>
Gustav Rickelt vertrat die Forderung: In jeder Stadt mit
einer gew ' ffen Einwohnerzahl müsse ein Theater ans öffent¬
lichen Mitteln unterhalten werden . Für die Ausbildung der
Scham'vieler müßten staatliche Bildungsstätten errichtet wer¬
den. wie solche sa für alle anderen Künste bereits bestehen.
Wenn diele Voransietzungen erfüllt würden , dann könne den ,
ganzen Volke die Wnndxnherrlichkeit des deutschen Theater«
anigeben . .

"
Fn e 'ner wäteren Versammlung soll über die Vorträge dis¬

kutiert werden
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nahmegesetz und jede Ausnahmehandlung unmöglich sein . Den
Arbeitern mutz in den paritätischen ArbeitSkammern
das Recht eingecäumt werden, ihre besonderen Interessen allein
zu bearbeiten. Die Zeit für die Knebelung der Gewerkschaften
muß für immer vorbei sein . Der Arbeiterschutz mutz in
weitestem Matz auSgebaut werden , besonders für die Frauen.
Tin Verbot der Kinderarbeit unter 15 Jahren ist notwendig. Die
Bcrufsgenossenschaften sollten nngohalten werden , eine höhere Un -
kallrente eintreten zu lassen . Eine Arbeitslosen versiche »
rnng werden wir nach dem Kriege nicht entbehren können ; rS
ist da? eine Aufgabe deS Reichstages. Hand in Hand gebt damit
der Ausbau von Arbeitsämtern und ö ffentltchen 8r »
beitSnachweisen . Auf dem Gebiet des Wohnung8 *
Wesens sind durchgreifende Reformen notwendig . Den Gesetzent¬
wurf über leerstehende Wohnungen begrüßen wir . Nachdem wir
mi der Schwelle einer neuen Zeit stehen , sollte man den derech-
ttglen Wünschen der Arbeiterschaft Rechnung tragen. Wir sind
gerne bereit, in allen, mitzuarbeiten, was dem Wöhle unsere-
Vaterlandes dient und den Boden zu schaffen, auf dem die deutsche
Arbeiterschaft ein glückliches, freies Leben führen kann . (Beifall
bei den Sozialdemokraten.)

Staatsminister v. Bodman bemerft kurz , er habe seinen Bor»
trnrf nicht gegen die Sozialdemokratie gerichtet , sondern gegen die
Rubestörer in der Mannheimer Versammlung.

Abg. Hununri (F . B .) : Dich Finanzpolitik des gegenwärtigen
Finanzniinistcrs ist mit die Veranlassung an dem gesunden Stamm
unserer Finanzlage. Das gute Bild unserer Finanzen steht und
fällt mit der Frage , ob und in welcher Zeit da- Reich uns di« Bor-
ichüste zurückzahlt . Wenn die wirtschaftlichen Verhältnisse d«S
Reiche? es bedingen , so werden wir ReichSmonopole einführen
müssen . Die Erfassung der Kriegsgewinne mutz in weit umfang,
reicheren , Matze als bisher geschehen. Dort wo die höchsten Kriegs»
geivinne fitzen, wird cs am schwersten sein , sie zu erfaßen ; ich
meine , die Kriegsindustrie. Die Maßnahmen der Zentsur in den
Mannheimer Vorgängen ist von dem Vorredner richtig beurteilt
und aekennzetcknict worden . Der Streit kristallisiert sich um di«
Frage der Vaterlandspari ei und die Frage der FciedenSresolutisn.
Die Gründung der VoterlandSpartri war nicht n»1ig. Wer von
uns möchte in der Lage sein , iiber die militärische Lage sich im
klaren zn sein, wer vermag über die weitere technische Durchfüh¬
rung des Krieges zu urteilen und wer hat ein klarer Mid Über die
Frage der Rohstoffversorgung ? Wir sind nicht berufen und nicht
in der Lage , darüber ein Urteil zu besitzen. Eine vollkommene
llcbertreibung ist es ave . , wenn hinter den Absichten der Mehr»
heit des Reichstags Begriffe wie „Hungerfriede" gefunden wurde
Ick, habe nicht den Eindruck , datz die Frirdeusresslutton im Aus¬
land ungünstig grlvirkt habe . Wir wollen alle die Sicherheit der
Grenzen , eine Grundlegung nuferer wirtschaftlichen Machtstellung
fiir die Zukunft .und wir alle trollen die Wtederhergabe der Kolo¬
nien. Dte Friedenskundgebung des Papstes und die Rede des
Pr,uzen Mar bat einen großen Widerhall bei vielen denkenden
Völkern hervorgerufen. Mit der Auffaffung de« Herrn StaatS-
rninisterS über dte Denwkratisterung kann tch mickf nicht einver¬
standen erklären. Wenn man dem Volke jetzt etwas geben will , so
mutz man es ihm mit Freuden geben. Dabei darf nicht das Wort
„ Sicherung" eine Rolle spielen , welches der Herr Siaatsminister
gebraucht hat . Den Ausbau der Ersten Kammer zu einer stän¬
dischen Kammer als ein Gegengewicht zur Volkskammer kann ich
nicht gutheitzen . Ebensolvenig die Erweiterung des Landständi-
fchen Ausschusses . Ein neuer Ausschutz ist nur eine Schwächung de-
Parlamentarismus. Der Besitz braucht bei dem Wahlrecht der
Gemeinden keine Vorrechte zu besitzen. Das UniettichtSministerium
möchte üb bitten, nicht zu früh an die Verwertung der KricgSerfah-
rungen in der Schule zu gehen . Der Schaffttng eines Mini¬
steriums für Verkehr und öffciiiliche Arbeiten stimme ich zu. Ich
möchte noch besonders ausfüdre « , dütz ich dem neuen Herrn Gene¬
raldirektor volles Vertrauen schenke , datz et die starke Hand und
Energie besitzt , um bei der Generaldirektion einen Zustand herbei -
zusühren, der im Interesse der Jortenimcklung dek Eisenbahnen
liegt . Auch ich bm der Ansicht, datz man zetzt nicht an die Schaf¬
fung der ReichSeisenbahnen gehen kann . Dagegen wäre es sehr
angebracht , wenn eine Vereinheitlichung der Betriebsmittel zu¬
stande käme. Der Bau neuer Bahnen mutz in Karlsruhe , nicht
in Berlin entschieden werden . Der Ausbau der Bu>,deSstaaten in
ihren Beziehungen zum Reich ist dringend erwünscht Wir haben
verschiedene Klagen gehört über die mangelnde Berücksichtigung
badischer Interessen auf dem Gebiete der HcereSlteferung. Alle
Kräfte des deutschen Volkes müssen der Arbeit nutzbar gemacht
tverden . (Beifall .)

Hier wurde um Ubr die Sitzung abgebrochen Ilnd die
nächste Sitzung auf Mittwoch vormittag l) Uhr angesetzt mit der
Tagesordnung .- Petitionen .

*

Dir Trompete von Biondille .
Sie erhebe » Vernunft - und Friedensgeschrei,
Diese Frechheit ist nicht zu ertragen !
Kriegskrüppel in, Schmuck des E. K . ll .
Wir haben sie niedergeschlagen !
Wir sind reklamiert und kerngesund ,
Und fochten mit tvuchtigen Hieben .
Ein Glasauge und ein hölzernes Bein
Sind als Beute am Platze geblieben.
Wir feiern mit Reden die „Wacht am Rhein" ,
Die „Brüder "

, die für uns gefallen —
Aber Kriegskrüppel, die um Frieden schrei«.
Toll man rücksichtslos nicderknallen!
Wir sind reklamiert und verdienen am Krieg
Und hungern nach mehr bunten Noten!
Drum weiter, ihr andern , do» Sieg zu Tieg !
Wir leben ! — Tot sind die Toten !

Tingegangen« Bücher und geitschriften .
(Alle chier «erzeichaeten wno besprochenen Bücher und Zrt»
chrifton können von der Part -ibuchhandlun« bezog«» werdend

Dir Glocke , Sozialistische Wochenschrift, Herausgeber : Parvue'Verlag für Sozialwissonschaft G . m. b. H ., Berlin DW. 68 ) . Das
wen erschienene Heft -t! enthält u . a. folgende Artikel : Ernst
beilmann : Ideale und PrariS bei den Friedenkvorhandlungen
Kilh. Dlos, M. d . N„ Stürzende Traditionen . Dr. Hans Tesche-
nacher : Parlamentarismus nach Vorlage. Carl Stoll : Der Ge »
r.ossrnschastsgedanke im Kriege. Tr . Otto Koestrr : Aktivirmus
and Sozialdemokratie. Glossen . Einzelhefte 30 Pf ., Vierteljahr »
(ich ch50 2JU . bei allen Buchhandlungen und Postanitalten .

Kurze Anfrage betr. Z .E .E .
Die Mitglieder der Zentrumsfraktion der Zweiten Kam¬

mer Abgg . S p a n g und Graf haben an die Regierung eine
kurze Anfrage gerichtet über das von der Z .C .G . ausgespro¬
chene Verbot der Einfuhr eines größeren Posten Apfelwein
an nrehrere obrrbadische Städte . Sie fragen , was die Regie¬
rung zu tim gedenke, um den Schädigungen badischer Inter¬
essen durch die Z .E .G . und deren öffentlich wucherischem Trei¬
ben erfolgreich entgegenzutreten.

Doden.
* « in frischer Wind

weht in der (Äeiieraldirektion der badischen Staatretsen-
bahnen . Me uns mitaeteilt wird , hat der neue Chef dieser
«roßen Verwaltung, Staatßrat Schulz , in einem Rund¬
schreiben dem Wunsche Ausdruck gegeben , datz die Büro »
zeit (von 8 bis halb t und von halb 4 bi» ft Uhr) seitensaller Beamten derGeucraldirektion pünktlich eingehaltenwird . Cs war wirklich an der Zeit , datz von maßgebenderStele aus , nach dieser Richtung etwas geschehen ist .
Hoffentlich fühlen sich auch die Abteilungsvorstände au
diesen Wunsch gebunden .

Wenn die Herren Vorstände erst um 10 Ubr und noch
später aufs Büro kommen, dann wird dadurch nicht bloS
die Erledigung der Arbeit der untergebenen Organe ver¬
zögert . das schlechte Beispiel wirkt auch ansteckend .

Dies« Herren sind es auch in der Hauptsache , dte sich
gegen die Einführung der durchgehenden Arbeitszeit
erklären. Hätten wir diese, dann hätte der Mißstand ,
gegen den der neue Generaldirektor jetzt vorgeht , längst
aufgehört ,

* Stimmungsmache .
Wie wir in der „ Bad . Landesztg.

" lesen , hat Herr Reb »
mann als Vorsitzender der nationalliberalen Partei Badens den
Herrn Dr . Stresemann in Berlin antelephvniert» oie nationaltibe-lale >Re «chstazSfrvklivn „ möge nur solchen Friedensbedingungen
zustimmen. welche die Billigung von Hindendurg und Ludendorff
gefunden haben", Kundgebungen gleichen StilS haben die Mann¬
heimer und Freiburger Rationalliberal«« nach Berlin gedrahtet.Wenn man die den Rativnalliberalcn einmal tm Fleisch
sitzende Wtchtigtuerci abzieht , wird von der Kundgebung nicht be¬
sonders viel mehr übrig bleiben . Auch diesem Wenigen gegenüber
möchten wir bemerken : die Friedemnerhandlungen mit der einen
oder anderen Seite sind eine politische Angelegenheit, welch« dar
Volt in seiner Gesamtheit betrifft und worüber nach
unserer Auffaffung letzten Endes di» Volksvertretung d. h . der
R c i ch s t a g zu bestimmen bat. Die Leistungen Hindrnburgz und
LndendvrffS für daS Vaterland m allen Ehren, aber die Aufgabe
deS Militärs muß wohl nach der Einlettung von Friedtznsverhand-
lungen als erfüllt angesehen werden. Der Abschluß von Friedens-
Verhandlungen ist die Aufgabe anderer Faktoren . Mit Reckt
wird die Fernhaltung der obersten Heeresleitung aus dem Partct-
g,'triebe verlangt, ebenso wie man von ihr verlangen kann, die
Finger von der hohen Politik zu lassen . Roch bei
jedem Friedensschlutz waren die Militär - anderer Meinung wie
die Politiker. ES ist nichts neuek, wenn dies a>nh bei den
jetzigen oder den kommenden Friedcnsverhsndlungen der Fall
sein sollte.

* Freiburg , 16, Fan . Der in Ire,bürg i, Br. verstorbene Pri¬vatier Wettethahn hat «ine Stiftung ( 168 000 Mk. ) zur För-
tzrrung naturgesckächtlicher Studien an der Freiburger Universi¬tät errichtet. Es sollen Unterstützungen an wenig bemittelte junge
Leute gewährt werden die sich dem Studium oder dem Betrieb der
biologischen oder geologischen Zweige der Naturwissenschaften oder
der Medizi», widmen. Ein regelrechtes lkniversttätsstudium ist
nicht Voraussetzung . DaS nächste Ztipendienauöschreiben wird im
April 1918 erfolgen.

§ Freibur «, Iß . Jan . Das Fastcikanwesen des Hofsattlermei-
sters Karl Wagner ist am Sonntag durch Feuer zerstört wor¬
den. Der Gesamtschaden beträgt gegen 00000 Mk. Mitverbrannt
ist eine Anzahl Geflügel.

8 Fshrenbach bei Billingen. 18 . Jan . Das Haus des Stadt»
rccknerS Fehrenöach ist nickwrgebrannt. Die Bewohner konnten
nahezu nichts retten .* Espasingen bei Stockach, 15 . Jan . Das gesamte Anwesen
de» Landwirts Konrad Jorg wurde durch Feuer in Schutt und
Asche gelegt. Alle Fahrnisse und ein Teil des Viehbestand » wur¬
den vom Feuer vernichtet .

* Heidelberg 18 . Jan . I « der letzten Zeit waren Gerückte
veckbreitet, die Arbeiten am Rau bau das hiesig«» Hauptbahnhofs
und am KarlStor wüSen nach .Kriegende nicht wieder aufgensm-
men werden. Bon Regierungsseite ist jetzt die Mitteilung erfolgt,
datz solange der Krieg dauere ein Weiterbau des Heidelberger
Hauptbahrchvf » nicht möglich sei . Sein« Fertigstellung werde
jedoch nach Kriegsende ohne jade vermeidbare Verzögerung wei¬
ter betrieben werden. Der neu« Hauptbahnhof biete da er kein
Kopfbahnhvf sei wie der jetzige solche Vorteile für den Betrieb
daß die Eisenbahnverwaktung selbst da- größte Interesse daran
Hecke den Ausbau zu fördern. Für die Streckenverlegung am
Karlstor seien die Pläne fertig. Die Bauzeit für den neuen
Tunnel betrage etwa drei Jahre. Auch mit diesen Arbeiten werde
begonnen sobald es die Zeit erlaube.

* Heidelberg » 14. Jan . Die hier in Anwesenheit des Staats-
ministrrS d . Bvdman abgehaltene außerordentliche Rstgliederver-
fammlung des Bad. LandeSveröandrS kür bildungsfähige Krüppel
wählte zum l . Vorsitzenden Geh . Rat Dr . Elemm-Mannbcim. In
der Sitzung wurde mitgeteilt, baß dem Krüvpelhetm in letzter Fest
bedeutende Schenkungen 'n Höhe von 60 000 Mk. zuteil worden
sind und zwar von Ungenannt 28000 Mk., von dem Leiter des
Heims Prof. BulpiuS 10000 Mk.» von der Firma Lanz 10000 Mk .,
von der Firma Benz, der Diskontogesellsckast und der Krebitöank
in Mannheim je 5000 Rk., von Kom .»Rat Lennel und Kom »Rat
Landfricd je 1000 Mk. Prof. BulpiuS Sielt einen Vertrag über
den Ausbau des Krüppelhe'mS» besonder » Wer die Errichtung « -ne»
Turnsaal - für Aeilghmnafttk und Räumen für Lichtbehandlung ,
Massage und Werkstätten

Eisenbahnrrwünsch«. Der Verband d«S Deutschen Der-
kehrSpersonalß hielt in Mannheim eine Versammlung ab , der
die Landtagsabgeordneten Dr . Dlnm , Kahn und Böttger bei-
wohnten. Das Referat hielt VerbandsvorstbenderS ch w a ll-
Karlsruhe . In einer Entschließung wtirden folgende For¬
derungen an den Landtag erhoben : 1 . Einmalige Zulage von
200 Ek . und 20 Mk. Mr ^ edes Mull . , nach preußischem

Muster, 2 . Verdoppelung des Kriegslohnzuschlagcs . 3 . Für .
jeden Nachtdienst und für jede Sonntagsstunde eine besondere
Zulage. 4. Vergütung fii rjeden entgangenen llrlanb , Ruhe
und freien Sonntag .

Ziegenzucht , Ziegenmilch und Kraftfutter .
Man schreibt u«S : Der große Lehrmeister Krieg hat die Zie -

y«>,zucht bei weitaus dem größten Teil der deutschen Bevölkerung
mit einem Schlage erst zu ihrer vollen Geltung gebracht. Wozu
wir in normalen Zeiten vielle .cht noch Jahrzehnte und länger ge¬
braucht hätten, langte jetzt die kurze Spanne Zeit von Ungefähr
2 Jahren, Im Interesse unserer Heranwachsenden Jugend ist dies
mi tganzem Herzen zu begrüßen. Die Ziegenmilch als Nahrungs-
wtiitei hat sich ebensoschnell bet der Bevölkerung eingeführt, Leute ,
dte vor dem Krieg erklärten, Ziegenmilch überhaupt nicht genießen
zu können , sind jetzt sehr froh und dankbar , wenn sie nur welch«
erhalten können . Als Kindernahrung , für Wöchnerinnen , Tuüer-
kulvskranke ustv. ziehen die meisten Aerzte die Ziegenmilch der
Kuhmilch vor , was dock sicher der beste Beweis für Ziegenmilch als
Nahrungsmittel ist. Run weiß aber dock sicher jeder ältere Zie¬
genzüchter , daß man sagt , die Ziege milcht durch den Hals . d. h.
wenn du deine Ziege gut tränkst und fütterst . bekommst du auch
v,e! Milch . Bedenkt man nun, daß die größte Zahl Ziegen,Züchter
dem Arbeiter- uno kleinen Beamtenstand angeboren, infolgedessen
gar keinen oder »tut sehr wenige davon landwirtschaftlichen Besitz
haben , so sind diese alle auf den Kauf von Kraftfutter angewiesen ,
wenn ihre Zucht sich rentieret, soll. Kraftfutter kann aber jetzt nur
noch durch dir Kommuncüvorbändebezogen werden , aber von da
heißt es in letzter Zeit bei einer Anfrage, e8 ist keines da Soll
„UN der so sehr erfreuliche Aufschwung nuferer deutschen Ziegen¬
zucht nicht ganz erheblich geschädigt werden , so ist es unbedingt
tiötig. daß hier Hilfe kommt . Man mutz doch duck bedenken , datz
der Landwirt in keinem Betriebe sich immer noch besser helfen
kann, er hat ja verschiedene Abfälle , z. B . kleines Gc .reide usw ..
als Futter. Kommt aber Futter in einer Gemeinöezur Austei¬
lung, so gehen die Z'egenzüchter gewöhnlich leer aus . Me -groß
wäre aber in mancher Gemeinde die Mtlchknappbest erst, wenn
keine Ziegenbesitzer da wären, die dock) bereits kür das ganze Iah ,
Selbstversorger in Milch sind und in den meisten Fällen sind es
Familien mit hoher Kopfzahl . Auch datz man den Ha^ r fiir die
Zucktdücke in diesem Jahr nicht lieferte, hat großen Schaden an-
gerichirt. Denn nicht nur, daß viele ältere Züchter die Klage füh¬
ren in dem durch das fehlende Kraftfutter ihre Z '.egen schon sehr
früh m,t der M'

lchprodultion aussetzen , konnten sie auch dieselben
mcht gedeckt bekomnren zur rechten Zeit, also die Ziegen mit der
Milchleistung eine lange Zeit aussetzten , oder gar nickt gedeckt
wurden.

Hierdurch erwächst doch sicher der Volksernährung ein ganz
erheblicher Schaden , der 'pä :er nicht mehr gut gemacht werden
kann . Je mehr Milch durch die Ziegenzucht erzeugt wich, desto
mehr Knym ' lch kann vom Lande m die Großstadt aogeführt wer¬
den . Ties tollte an leitender Stelle mehr Beachtung finden. Auch
besteht eine gesetzliche Bestimmung, daß aste weiblichen Jungtiere
aufgezogen werden müssen , was nach den oben angeöenen Verhält¬
nissen für den kleinen Mann unmöglich ist , wenn er nicht in der
glücklichen Lage ist. Geld auf der Sparkasse zu haben , denn voi>
seinem Verdienst in jetziger Zeit kann er dies nicht leisten .

Gerictltszertung.
hh Karlsruhe , 12. Jan . Sitzung der Ersten Strafkam¬mer Der Daglöbner Joseph Baumgartner aus Oos ist ein

schwer vorbestrafter Mensch. Er hatte sich vor dem Gerichte wie¬
derum wegen oerschiedener Diebstähle und Betrugsbandkungen zuverantworten . To stahl er atu ö. November einem Handelsschüler
Ui dem Gebäude der 5)andelsschul , einen Ueberzieber im Werte
von 150 Mk, Bei dem Schneidermeister, bei dem er Wohnung ge-noinmen hatte , brach er einen Kleiderschrank auf und stahl in der
Nacht zum 13 . November Kleidungs- und Wäschestücke im Werte
von 303 Mk. Am 24, November stahl er einer Ehefrau , bei der erdamals Wohnung genommen hatte, zwei Wolldecken. Bei jener
Ehefrau hatte er st chüberdics unter betrügerischen Angaben einge-
»nctet ; er sagte, er heiße Hermann Laub, arbeite als Hilfsarbei¬ter in den DeUifchen Waffen- und Munitionsfabriken und habe
btriper fos: seinen Eltern :n Pfortz gewohnt Natürlich verschwand
er späi -r. ohne zu bezahlen . Am 30. Okiober unterschlug er den
Betrag von 58,25 Mk., den er für die Firma Steffelin eingezogenbatte, lti .tek Einrecknung einer früheren Strafe verurteilte ihndas Gericht wegen Dtabstahls mt Rückfalle. Betrugs im
Rückfall« und Unterschlagung zu emer Gesamtstrafe von
4 Jahren Zuchtüauö und 5' Jahren Ehrverlust.

Der Schlosser Julius K o h n e t auö Karlsruhe war hier im
Darenhause von Dietz als Schlosser angestellt. In der Zeit vom
April bis Oktober lSl7 öffnete er wiederholt mit Nachschlüsseln
Verkaufsräume und stahl dann Seidenkostüme , Waschftofto, Pelze,Decken, Kleidungsstücke . Wäschegegcnständc u. a im Gesamtwert«
von mindestens 32 000 Mk . Die Gegenstände nahm zum großenTeil die Ehefrau Kohners Sophie aeb . Bäuerle aus Achern an sich.
Degen schtveren Diebstahls lourde Kühner zu 2 Jahren 4 Mo-
«ölen Gefängnis , abzüglich eines Monats Untersuchungshaft, UN»
3 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Ehefrau Kohner erhielt wegenHehlerei 1 Jahr Gefängnis , abzüglich eines Monats Unter¬
suchungshaft .

l^riegswucher , Krregsfchwtn- el,
Selbsthilfe der Arbeiter gegen den Wucher . Auf einem Dort-

mutcker Werk sollten wieder einmal die Arbeiter mit Speck beglücktwerden. Das ivar an sich ganz löblich. Aber dieser Speck war aufdem Wege bet Schleichhandels erworben und die Arbeiter sollten
für das Pfund Speck 13 .75 Mk. bezahlen . Dieser wucherischen Aus¬
beutung durch den Schleichhandel waren aber eine Anzahl Arbeiter
überdrüssig geworden . Sie nahmen zwar, w e alle anderen, auch
ihr Quantum Speck, sogar bi» 8 Pfund , erklärten aber, als es an»
bezahl«« ging : „Der HöckjtpreiS beträgt 2,80 Mk., dis Uebertr«-
tung ist strafbar. Wir wollen uns aber liicht strafbar machen ! *
Und legten in der Tat für jedes Pfund nur 2,60 Mk. auf den Tischdes Hauses nieder. Ten Mehrbetrag kann die Werksverwaltung
vom Lohne nicht in Abzug dringen, denn dann würde sie sich straf¬bar machen . Gegen daS Verhalten der Arbeiter kann bestimmt
nichts eingewendet werden . Sie haben sich dies eine Mal gegen den
Wucher erfolgreich geschützt . So lobenswert dit Selbsthilfe der Ar¬
biter auch ist . sehr weit werden sie damit nickt kommen , denn der
Schleichhandel wird andere zahlungsfähige Käufer suchen und fin-
den. die den Wuckervre >S zahlen. Nur durck gründliche vollständige
Erfassung aller Warenvorräte und durch Erdrosselung des Schleich¬
handels könnte der Allgemeinheit und damit auck den Arbeiter»
geholfen werden. Ob wir das freilich noch erleben werden ?
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Gummi aller Art nimmt die städtische Annahmestelle Karl»
itroste 30 (geöffnet von 8 bis %1 Uhr und von 343 bis 6 Uhr)
immer noch an . In mancher Haushaltung dürften sich überflüs¬
sige oder unbrauchbare Gummigegenstände oder Altgumnii vor-
finden , z . B . Kinderbälle, Ringe Wasser- oder Gasschläuche, alte
Reifen von Aarrädern oder Kinderwagen . Gummischuhe, Gummi -
siihlen, Kleidungsstücke oder Abfälle von ihnen usw. Auch in den
Händen der Kinder ist sicherlich noch manches Stück Gummi , das
für unsere Volkswirtschaft verwertet werden könnte . Da das
Deutsche Reich seinen Gummrbedarf nn wesentlchen aus den im
Lande befindlichen Mengen decken muh, ist es dringendes Erforder¬
nis , daß alle Bestände nutzbar gemacht werden . Wer Gegen¬
stände aus Gummi oder Gummiabfälle entbehren kann , bringe sie
zur Annahmestelle ; auch die kleinsten Mengen werden angenom¬
men (nur Hartgummi nicht ) und auf Wunsch bezahlt.

Zn einem Kochkistennachmittag , der am Tonnerotag , den
17. Januar , 5 Uhr, gleichzeitig in den Schulküchen der Karl -Wil -
hclmschule beim Durlacher Dor und der Pestalozzischule bei der
Itephanskirche stattfindet, laden der Badische Fraucnverein , der
Karlsruher Hausfrauenbund und der Katholische Frauenbund die
Hausfrauen ein . Lehrerinnen vom Seminar für HaushaUungs -
lehrerinnen werden die Kochkiste, die jetzt in keineui Hause fehlen
sollte, in kurzem Vortrag besprechen und praktisch Vorführern Es
werden Kochkisten hergerichtet und einige Gerichte gekocht und als
Kostproben verteilt . Bei Verwendung der Kochkiste wird viel Heiz¬
material und Arbeit gespart. Es '

gibt dabei kein Umrühren, kein
Anbrennen, kein Ueberlaufen , keinen Verlust durch Verdampfen .
Tie Lebensmittel werden am gründlichsten ausgenützt, weil sie
vollständig aufgeweicht und dadurch bek„mmlicher sind . Einfache
Kochkisten, die zu vorhandenen Töpfen passend gestopft werden
können, besorgt der Karlsruher Hausfrauenbund . Eintritt frei .
Anmeldung beim Rathauspförtner .

* Unerlaubter Verkehr mit Kriegsgefangene ». Eine 20jährige
Fabrikarbeiterin auS Breiten und eine 23jährige Fabrikarbeiterin
aus Hagsfeld wurden durch Urteil des hiesigen Schöffengerichts
eom 29. Dezember 1917 wegen unerlaubten Verkehrs mit Kriegs¬
gefangenen, die sie auf ihren Arbeitsstellen

'
kennen gelernt hat¬

ten, zu Gefängnisstrafen von 11 bezw. 5 Monaten verurteilt .
* Selbstmord. Gestern nachmittag warf sich eine geisteskranke

Frau , die von einer Wärterin in eine Anstalt verbracht tverden
sollte, im hiesigen Hauptbahnhof vor einen einfahrenden Schnell¬
zug. Sie wurde überfahren, und sofort getötet.

* Selbstmordversuch. Gestern vormittag brachte sich ein
22jähriger Bäckergehilfe in seiner in der Veilchenstraße gelegenen
elterlichen Wohnung mit einem Gewehr einen Schuß in den Un¬
terleib bei und verletzte sich schwer. Er wurde mittelst Sanitäts¬
autos nach dem Krankenhaus verbracht .

* Unfälle . Auf dem Gehweg der Karl-Friedrichstraßc glitt
gestern vormittag infolge Glatteises eine 72jährige Witwe aus ,
fiel zu Boden und zog sich eine Kopfverletzung zu. — In einer
Fabrik in Grünwinkel brachte ein 'Schmiedmeister die linke Hand
in die Bohrmaschine und brach den Unterarni . Er fand Aufnahme
im Städt . Krankenhaus.

Na . Tie Lcibgrenadiere bei Cambrai. Es sei hiermit rwch
einmal auf den heute abend 8 Uhr im großen Rathaussaal statt-
fmdenden Vortrag des Herrn Staatsanwalts Tr . Kuenzer ,
z. Zt. Bataillonsführer im 1 . Bad . Leibgrenadier-Regiment 109,
bingewiesen. Herr Dr . Kuenzer toird in seinem Vortrag das
Thema behandeln „Tie Leibgrenadiere in der Schlacht bei Cam¬
brai"

. Da der Vortragende selbst diese für die deutschen Waffen
so ruhmreich verlaufenen Kämpfe in den Reihen des Leibgrcnadier-
NcgimentS mitgenracht hat, dürfte diese Veranstaltung von ganz
besonderem Jntereffe sein. Tic Eintrittsgelder fließen , wie schon
gemeldet, dem Ortsausschuß des Badischen Heimatdankes zu.

Residenz- Theater, Waldstratzc, zeigt Mittwoch, Donnerstag
und Freitag „Eine Rose der Wildnis " mit Asta Nielsen und Arthur
Schröder in den Hauptrollen, ferner „Flaps gewinnt das große

Mittwoch, de» 16. Januar 1917.
Los" mit Richard Senius vom Theater am Rollendorfplatz in der
Hauptrolle dieses zweiatligen Lustspiels . Sehr interessant ist die
Ausnahme über „ Meldehunde in der Kriegsschule"

, Ausgabe des
Bild - und Film -Amts Berlin . — Am kommenden Samstag er¬
scheint nach langer Zeit wieder ein Bild der Maria Carmi-Serie
1918. Die Künstlerin in dem Drama „Stiefkinder des Glücks ".

Ae Lage im netten
“ .

Stockholm . 15 Jan . Die Cbeffoer Zeitungen teilen
mit . dah in Sebcrftopol seit mehreren Tagen g r a u-
same Offiziers morde stattsinden . Oie Besatzung
des Torpedobootes „Hadji " nahnr ohne Grund zuerst die
Offiziere fest und führte sie nach dem Gefängnis . Ter
Direktor verweigerte ihre Aufnahnie , weil kein Haftbefehl
vorlag . Die Matrosen führten darauf die Offiziere nach
Malachow , wo sie erschossen wurden . Gleichzeitig griff
eine Matrosenabteilung daS Mlitärgfängnis an . wo
seit der Revolution Offiziere verwahrt werden , die da¬
mals von Matrosen verhaftet wurden . Matrosen drangen
jetzt in das Gefängnis ein und töteten sämtliche Offiziere .
Die Scharen durchzogen darauf die Stadt und massa¬
krierten zufällig vorübergehende Offiziere . Die Gesamt¬
zahl der getöteten betrug 70 , darunter die Adnürale N o w o tz-
ki , Kaskow und Alexandrow . In Sebastobol herrscht
vollständige Anarchie.

WTB . Kopenhagen, 14 . Jan . (Nichtamtlich.) Die
„National -Tidende " aus Stockholm meldet : In Tornea
karn es gestern zu einem Zusammenstoß zwischen russischen
Soldaten und finnischen Zollbeaniten . die die sofortige Ab¬
schaffung des Paßzwanges zur Ucberschrestung der finnischen
Grenze anordneten . Die Soldatm verjagten die Finnen von
der Zollwache und drohen, eine Maschinengewehrkompagnieauf¬
zustellen, falls ein neuer Versuch gemacht werden sollte , den
Paßzwang aufzuhebm . Die Finnen ihrerseits ersuchten tele¬
phonisch in Ulenberg uin Verstärkungen. Im Bezirk Nyland
kam es zu einem blutigen Zusainmenstoß Mischen der Roten
Garde und der Bürgergarde . Die russischen Truppen an der
schwedischen finnischen Grenze führen ein wahres Schreckens¬
regiment . Niemand wagt sich mehr aus dem Hause aus
Furcht , von den Soldaten überfallen und ausgeplündert zu
werden.

WTB . Stockholni, 14. Jan . (Nichtamllich.) Wie
„Wetjcheria" schreibt , teilt der persische Konsul in Tiflis mit ,
daß die Enffernung der russischen Truppen aus Persim schneller
vor sich gehe , als man zu hoffen wagte. Nach amtlichen An¬
gaben der persischen Regierung haben die russischen Truppen
in Urmia alles geplündert und vernichtet. Folge dieser Po -
grame ist, daß die Perser sich auf russisches Gebiet hinüber¬
retteten . Ungefähr 12 000 Perser haben sich in der Mu -
gamschen Steppe angesiedelt, wo sie die Reis - und Baumwoll -
pflanzungen zerstören.

Stockholm, 15. Jan . (Nichtamllich.) Mit dem englischen
Botschafter sind auch 60 Industrielle und Fabrikleiier von
Rußland abgerei' t . Man sieht hier darin ein Zeichen dafür,
daß die Engländer ihre industrielle Tätigkeit in Rußland ab¬
bauen .

Stockholm , 16. Ja «. Nach einer Meldung der „Ag.
Havas " wurden der rumänische Gesandte T i a m a n d i und
das Personal der Gesandtschaft vorgestern abend auf Befehl
der Volksbeauftragten verhaftet und in der Peter -Pauls -
Festung interniert . Die Ursache ist unbekannt . Tie Verhaf¬

tung hat große Erregung hervorgernfen . Ta ans Anlaß des
Jahreswechsels kein Blatt erschien , ist sie nicht allgemein be¬
kannt geworden . Das diplomatische Korps » auch die Neu¬
tralen , sei von dem Doyen , dem amerikanischen Botschafter
Francis , dringend zusammcnberufen ioorden, um Einspruch
zu erheben .
Annulierung der russischen Anleihen.

Petersburg , 15. Inn . (Nichtamtlich . ) Ter Oberste Rat
für das nationale Eigentum hat einen Entwurf eines Gesetzes zur
Annulierung aller nationalen Allleihen , die von der kaiserlichen
und bürgerlichen Regierung ausgcgebrn wurden, ausgearbeitet.
Nach diesem Entwurf werden Anleihen, die im Besitz von Auslän¬
dern sind, bedingungslos annulliert . Nur die kurzfristigen An¬
leihen des Schatzamtes irnd die vom Schapnnlte ausgcgrbenen Er--
rien bleiben gütig .

Letzte Nachrichten.
Vom A-Voot-Krieg.

Berlin , 16. Ja » . (Amtlich.) Neue U-Bootersolge im
Mittelmeer : 1 englischer Zerstörer und 24000 Bruttvrc .
gistertonnen Handelsschiffsraum .

Am 30 . Dezember hat eines unserer Unterseeboote , Kom
Mandant Oberleutnant zur See Obermüller , vor Alexandrien
einen großen , bewaffneten , durch Fischdampfer und Torprdo-
bootszerstörer stark gesicherten , vollbesetzten Trnppentrmisport -
danipfer versenkt und damuf in kühnem Angriff den Zerstörer
der Sicherung „H. 08" durch Torpedottrffer vernichtet. Der
Transporter hatte nach Bcobachttingen des U-Boots anscheinend
ausschließlich weiße Engländer an Bord.

Unter den übrige» von imseren U-Booten versenttcu
Schiffen, von denen die «leisten für Italien bezw . die Eng
Linder im Orient Ladung hatten , befanden sich ein bewaffneter,
von Zerstörern gesicherter Transportdampser von etwa 5000
Tonnen , sowie mittelgroße Dampfer , die aus Geleitzügen
herausgeschossen wurden .

Der Chef des Admiralstabs der Marin «:
Eröffnung des schwedischen Reichstags.

Stockholm , 16. Jan . Der Reichstag ist gestern zn
sammengetteten . Staat minister Eden teilte mit , der König
habe den Griffen Hamilton zum Präsidenten und Odelberg
Mm Vizepräsidenten der Ersten Kammer wiederernmmt und
den früheren Vizepräsidenten Persson (lib .) junt Präsidenten
und Hermann Lindquift (Soz .) zum Vizepräsidenten der Zwei¬
ten Kammer ernannt . Tie Kammern beschlossen , Glückwwffch-
abMsenden. Heute wird der Reichstag mft einer Thronrede
eröffnet.

Eisenbahnunglück.
WTB . Wien , 15. Jan . ( Nicht amtlich . ) Amtlich wird ge¬

meldet : Heute früh stieß in Station Trzciono bei Rzefzow
der liach Wien durchfahrende Schnellzug Nr. 10 mit dem in der
Station stehenden Schnellzug Nr . 9 (Krakau-Lemberg) zusammen.
Sechs Soldaten , zehn Zivilreisende und rin Bahnbediensteter
wurde» getötet und 50 Personen verletzt. Die Verletzten wnrdru
mit einem Hilfszug vormittags nach Rzefzow gebracht .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger» beide in Karlsruhe, Luisen »
straße 24.

Vemnsanzetger .
Karlsruhe -Mühlburg . (Arbeiter -Gesangverein „Eintracht".) Die

noch anwesenden Mitglieder werden höflich gebeten, am Sonn¬
tag, 20. Januar , nachmittags 145 Uhr, sich im Vereinslokal zum
„Rheinkanal "

(kleines Nebenzimiuer ) vollzählig und pünülich
einfinden zu wollen . 2270

Math . Sozialde«. Partei Karlsrahe.
Samstag » den IN . Jarmar » abends 8 Uhr , findet im

Lokal Rheinkanal , (Mühlburg ) Rheinstraße , eine

Will . LersW«lW
statt. Gen . Adolf Geck spricht über

Las Ende de; Gratzblaitr and
die Landtagsaerhaadlallgen.

'
Ilm zahlreiches Erscheinen ersucht 2278

Der Vorstand .

Museumsaal

| Donnerstag , den Z4. Jan ., abends 7V? Uhr |
Alti und neue deutsche Dichtungen

Reinhold 2277

Lütjohann
I Schiller , Goethe , Brentano , Mörike , Kopisch , Uhlaud ,
| Storni , Heine , Fontane , Liliencron , Münchhausen ,

Miegel , Sternberg , Geiger ' Handel -Mazetti .
Karten zu Mk. 3, — , 2 .—, 1 .— in der

Musikalien - Cnif * Million Kaiserstrasse ,
handlung I ( HZ llllallull EckeWaldstr .

Telepnon 388 . Snl wird »neizf
"
Bl

Irukkarbeiteualler Art liefert schnell und billig

Vichdnckerei VsltssteM

AmeldWen voll Lehrstellen
in a!len Berufen

(Handwerk , Handelsgewerbe usw.) für
Unubeir und Mädchen

nimmt jetzt schon für Ostern 1918 entgegen
städt . Stadt . Arbeitsamt 2194

HilfsLikaü «kldkfttIIkKllrlsrahk
Zähringerstraße 100.

Tüchtige

^/’beitsÄ '

Gesucht werden:
Köchinnen für privat
Mädchen für alles
Mädchen zum Aulernen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später . 2137
Städt . Arbeitsamt

s Zähringerstr . 100,. 3. Stock

Wir suchen für unsere Nahrungsmittelfabrik
fleißige , saubere, junge

Mädchen.
Arbeitsbuch und Quittungskarte mitbriugeu.

Gesellschaft Sirmer
2128 Grünwinkel .

Mer und Kübler
finden dauernde Beschäftigung bei sofortigem

Eintritt. 2282
M. LelturMeWrili Luis Stent ft Cie.

Vanuwaldallee 1.
AusgMsiersuhreu.
Frau Wilhelm Bippes . Tag

löbners Ehefrau Karoline ger
Sckempf hier. Duiilacherstraße 31,
hat den « ntriig gestellt , den
Pfandschein Nr . 95 vom 8 . Januar
1918 über 1 Paar Sti fel , ge
schätzt zu 20 Mark und beliehen
mit 10 Mark, für kraftlos zu er¬
klären.

Auf Grund des § 48 unserer
Satzungen fordern wir hiermit
den Inhaber des genannten
Pfandscheins auf , solchen inner¬
halb eines Monats , von der
erfolgten Einrückung an gerech¬
net, bei uns vorzulegen , widri¬
genfalls die Kraftloserklärung
erfolgen wird . 2271

Karlsruhe , 9. Januar 1918 .
Stadt . Svar - Pfandleih -

kaffe - Berwaltuug .

ölhmiedlehrlillg-
Gesiilü . 1

Ein kräfti,er Bursche, welcher
Lust bat. das Schmiedehandwerk
zu erlernen , kann sofort oder
später , mit oder ohne Kost, bei
sofortiger Vergütung eintreten .
Joh . Brotz , Schmiedemeister

KaiMruhe , Marienstraße 18 .

Sachnerstr. 4. St . r , ist
ein heizbares , möbl . Zimmer

an soliden Arbeiter sofort oder
I später zu vermieten . 2211

I0D Postkarten, S .
Prachtsortiment , enth . Gold - ,
Glanz - , Broms .- , Kunst - , patr. ,
Blum .- , Kopf -, Kinder- , Geburts¬
tags - , Liebes - , Landsch .-,Witzk .
usw . 5 60 M . ( 10 —80Pf Verkauf ) ;
staunend schneller Absatz . Tau¬
sende Anerkennung . 100 Karten
1 50,2 .50,4U.5M .P. Wagenknecht
Verlag , Leipzig , 2280

Um zu räumen : eis. Bettstelle
VöoH, Sopha 65 - 75 rAt , Tische
23 , &2,42 , 50 e ft , Küchenschränke
38. 68 c4i , Nachttische 10, 15,
25c ^f, Kommode 45, 65, 76o4f ,
komvl Betten sehr billig . -,»<
Krämer » Verkaufsstelle, Kais« »
straße 69. Ecke Waldhornstraße.

Invalide «,
die noch körperlich Arbeit leisten
und auch schriftlich tätig sein
können, sofort gesucht . Angebote
mit Zeugnissen und Ansprüchen
erbittet brieflich 2287

Götz, Hebelstr. 11/15 .

e. (8 . m. b. H.
Auf l . April hübsche Wohnung

mit 3 Zimmern,
'
Dachstockzimmer ,

Garten , in Einfamilienhaus zu
vermieten . 2286

Näheres in der GsschSstSstellr
Ostendorfplatz 4.
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Soolbäder
zur Anrespma : der Hauttiitigkeit von ärztlicher Seite
gerne und -häufig empfohlen gegen sämtliche Formen der
Scrofulosis , wie sie sich durche Hautausschläge, Ge¬
schwüre, Knochenauftreibangen , Drüsenanschwellungen
und Augenentzündungeu darbieten : ebenfalls gegen

Rhaciiitis und Uleichsucht der Kinder. Im

W / * ■ _fl ■
■TB :■'»

hMWWeMIMMle
Kaiserstraße 168 . ■ ■■ ■üsnsxiiEEfii
Täglich Anfang 3 Uhr. Kassenöffnung >'- 3 Uhr.

Ab heute !

Schauspiel in 5 Akten nach dem bekannten Roman von
Feder Vs Zobeltitz .

In den Hauptrollen : Friedrich Zelnik und Lya Klara .

Wie man Dtänner fesselt
Lustspiel in 2 Akten .

Hauptdarstellerin : Rita Clermont .
2274

Palast- Theater
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11

Kasseöffnung Vi3 Uhr. Anfang 3 Uhr .
iiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiniiiiiiiiii

Nur 3 Tage

ttlaldemar Psilander und Elba Thomsen
in

zweite Ich
Schauspiel in 3 Akten. Spielleitung : Holger -Madsen .

Gunnar Sommerfeld und Uly Jakobsson
in

Der goldene Tod
2285

Drama in 3 Akten. Spielleitung : Alexander Christian .

Grstzev Imthauffdal .
Zu Gunsten des Bad . Hoimatdank — Ortsausschuß Karlsruhe,

Mittwoch , den 10 . Jannar 1818 , abends 8 Uhr»

y £ v'v : *’ r t "-3

g Mir empfehlen : g

Glns-Hlinder
in allen Größen.
Für Petrol :

Reform Zylinder
2 -ück 40 P -g,

Kniff-Zylinder
oben verschmolzen,
mit Schutzmarke

Stück 35 Pfg.

Kniff-Zylinder
gewöhnliche , rauhe

Stück 3v Mg.

Stern-Zylinder
klein , für Sparlampen !

Stück 20 Pfg.

Für Gas :

Normal Zylinder !
stück 48 Pfg.

Loch -Zyliader
Stück 90 Pfg-

Lochdirnea
für Hängelicht

Stück 70 Pfg.

MMnipse
stehend und hängend

Stück 7 8 Pfg.

Dichte 21991
Flachbrenner

Stück 1 0 Pfg.

Rundbrenner 6 u. 8"

Stück 1 5 Pfg-

10 und 14 ' "

Waldstr , 16/18 COIiOSSJEalTM Telephon 1938
Kapellmeister:
Alois Waides.

Direktion:
Gost. Kiefer.

Bühnenlcitung:
Artur Gütz .

Täglich abends pünktlich 8 Uhr 2275
Das neue hervorrapde Spezialitäten - Programm

vom 16 bis mH 31 . Januar 1918 ,
Willy Dürscheid , Deutschlands bester Mimiker .

3 Birkner .
Turnakt an den frei¬

stehenden Leitern.

Pepi Ganzer und Gusti
Der Mann in der Hut¬

schachtel.
Carl Bernhard , Humorist, prolongiert, mit neuen

Vorträgen..
Germanus mit seinem
lebenden Riesenspielzeug.
Fabelhafte künstlerische

Kraftleistung.

BertiWalker u . Wotpert
Hand - und Kopf-

Akrobaten.

Grosse Illusion ! A. E. Delaune . Original -Türken !
Die Flucht aus der Kiste mit Hindernissen.

IMuseumsaal .;
Samstag , den 19 . Januar , abends 7 ‘/s Uhr

Unter dem Allerhöchsten Protektorate Ihrer Königlichen
Hoheit der Grossherzogin

HEIMATDANK¬
KONZERT

zugunsten des Ortsausschusses Karlsruhe .
Veranstaltet von HerthaJay -Seldeneck , Violine, Beatrice
Lauer- Kotfiar, Gesang, Hedwig Marx -Kirsch, Klavier .

Der Beclisteinflügel ist von Hofiief . L. Schweisgut , hier.

Eintrittskarten zu Mk. 10 .— , 5, — , 3 . —, 2 — u. 1u .
Programme in der Kaiserstr. 159.* Ecke Ritterstr.Hotmusikalienhdlg.

Saal wird geheizt . 2278

Atlas der Ost - und Südostfront . 5 farbige
Karten von 1. Südwestrussland, 2. Nordwestrussland.
3. Rumänien , 4. Mazedonien , 5. Aegypten.

Atlas der Westfront . 5 farbige Karten von 1
Istonde-Arras, 2. Laon-Reims, 3. Reims -Verdun , 4. Toul-
Nancy, 5. Kolmar -Belfort.

Die Karten sind gut beschriftet und deshalb zur Orientierung
sehr geeignet.

Preis des gebundenen Taschen-Atlasses 1 Mark.
(nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto).

und
die

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitifiiiiiiiinmin
neueste Karte vom

Italienischen Kriegsschauplatz
gut beschriftet nnd sehr übersichtlich.

Preis 60 Pfg. (nach auswärts 5 Pfg. Porto).
Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr. 24.

Venedig r Piave -Linie

Stück 20 Pfg-

iMsten

deS Hauptmanns der Reserve und Bataillons -Kommandenrs im 1 . Bad.
Leib- Grenadier -Regiment Nr. 100 , Herrn Staatsanwalts Knenzer :

„Me Leib-krenaNiere bei Lambrai ."
Vorverkauf der Eintrittskarten zu 2 Mk. , 1 .50 Mk ., 1 Mk. und 50 Pfg . , in
der Hofmusikalienhandlung Fr . Doert , Kaiserstr. 159 , Eingang Ritterstraße .

mm

Badischer Volkskalender
für das Jahr 1918 .

Preis 50 Pfg . , nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Mrto .
DM- Nur noch geringer Vorrat . W

Buchhandlung „Bolksfreund
Lnisenstrasre .Äl . — Tel. 128

tu

DanielsMektionsiiaos
Wilhelmstraste 3 -i , 1 Tr

Damenröcke
tu großer Auswahl . 2200

MW- «Hl- MMch
gut und reichlich , mäßige Preise .
2236 Kaiserstr . «2, 4. St.

EinigeRauen
und Miidlhen

Können in meine Fla-
scherei eintreten . 2234

Quittungskarteist mit-
zubringen.
BrMmR . HWfner

Residenz -Theater
Waldstrasse

Von Mittwoch bis einschl . Freitag

Alleiniges Erstaufführungsrecht!

Asta Nielsen „„„ Arthur Schröder
in

Sine jtose der Wildnis
Erlebtes und Erträumtes in 1 Vorspiel und 3 Akten.

Flaps .
' '

das grosse Los
Film-Groteske in 2 Akten.

Richard Senius vom Theater am Nollendorfplatz
in Berlin . 2283 |

Ser Meldehund in der Kriegs-Schule
Bild des Bild - und Film-Amt Berlin.

Voranzeige : Ab kommenden Samstag
Maria Carmi « Stiefxiider des Glücks .
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